
s Thü-
age der
A. der
J. ab
bei der
je eine
Nomi-
ufe ſind
ppoints

en Zeit-
und die

oupons

atz 5 des

etzt, daß

huldver

huldver
rung der

tung fol

liche Cor
kaſſe in

welchem

n Billet-

vollziehen

äſentiren

iefernd,
am Lager

Taat2.

hten.

Uhr ver
tet am Ge-
er Vater,
nd Grofz
1 Renz,
n.
n dies ſtatt
ichricht.

1883.
hliebenen.

rankenlager
n elterlichen

halter Herr

mann.
rauern wir
ſſen Pflicht
ein ehrendes

ebr. 1883.

ermann.

ichten.
nommen:
Schulze mit
eve (Magde
g mit Hrn.
Magdeburg
Fabrikbeſißer
burg a S.)
r: Hrn. Ph.

Ortlepp geb.

Hr. Sattler
burg). Frau
rich (Magde
(Schönebeck.

geb. Palm
(Schönebech).

nommen
on Spörcken
ner von dem
(Lüdersburg)
rich v. Qua
den).
zhne: Hrn.

v. Michaölis
Sec. Lieut.
Hrn. Ritt

sdam). Hrn.
bach Hallen

u Juſtizrath
ſtein (Inſter
v. Minutoli

ßraf Theodor

erantwortlich

Halle.
rſtraße 11.
dorgens

S

ſt
im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Dolitiſches und

für Stadt

Abonnements-Preis
pro Quartal 3 Mark.

Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.

Verlag der „Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“. Verantwortlicher Redacteur: Dr. P. Gutbier in Halle.

V 48.

Für den Monat März eröffnen wir
ein beſonderes Abonnement zum Preiſe
von Mk. 1,00.

Beſtellnngen auf die Halliſche Zei-
tung nimmt jede Poſtanſtalt, ſowie die
unterzeichnete entgegen.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.

Zum kirchenpolitiſchen Streit
liegen heute eine ganze Reihe von Kundgebungen vor, welche indeß
wenig Klarheit über den gegenwärtigen Stand der Dinge, über
die Beziehungen unſerer Regierung zum Vatikan, bringen. Die
päpſtlichen Blätter „Oſſervatore Romano“ und „Journal de
Rome“ bezeugen übereinſtimmend, daß die Verhandlungen zwiſchen
Berlin und Rom noch fortdauern, das Verhalten des Centrums
habe daran nichts geändert, der Vatikan übernehme überhaupt
keinerlei Verantwortlichkeit für daſſelbe. Das iſt natür
lich der alte ultramontane Schwatz, mit dem man das Doppelſpiel
der Curie zu verhüllen ſucht! Bei uns läßt ſich dadurch kein Kind
mehr bereden.

Nach der „Nat.Ztg.“ ſoll das Antwortſchreiben des deutſchen
Kaiſers auf den letzten Brief des Papſtes in einer „ungemein ent-
ſchiedenen Sprache“ gehalten ſein. Zu dieſer Meldung ſteht indeß
folgende merkwürdige, an hervorragender Stelle abgedruckte
offiziöſe Auslaſſung der „Nord. Allg. Ztg.“ anſcheinend in
Widerſpruch

Jn den erregten Debatten über den Kultusetat, welche b
ſchon mehrere Tage währen, haben die liberalen Parteien eine auf
r e Zurückgezogenheit beobachtet. Unſeres Erachtens muß die

egierung aus dieſem Schweigen nothwendig ſchließen daß fie in
dem Streit zwiſchen dem Staat und der Kurie nicht mehr in dem
Maße wie früher auf die Unterſtützung der liberalen Partei rechnen
könne, und ſie wird ſich deshalb vielleicht veranlaßt
fühlen, gegen die päpſtlichen Wünſche nachgiebiger zu
ſein, als es bisher der Fall war.

Es iſt möglich, daß dieſer Erfolg von liberaler Seite bezweckt
wird, und wir können uns das paſſive Verhalten derſelben damit
erklären. Für im höchſten Grade bedauerlich aber halten wir es
mit dem Abg. v. Tiedemann, daß die Regierung bei keiner der
nationalen Parteien Unterſtützung in ihrem Kampfe gegen die
polniſchen Beſtrebungen findet. Wenn der Abg. Windthorſt ſich bei
dieſer zum deutſcheſten Stamme von ganz Deutſchland
bekannt hat, ſo können wir eine ſolche Unterſcheidung zwiſchen den
einzelnen deutſchen Stämmen nicht zugeben. Der eine Stamm iſt
ſo deutſch wie der andere wenn auch leider jeder von ihnen ſtets
Söhne gehabt hat und haben wird welche es ſich zur Aufgabe
machen die Einheit des Reichs zu untergraben und die anti-
r wen Strömungen zu verſtärken. Das beſte Beiſpiel dafür iſt
erade der Abg. Windthorſt welchen wir trotz ſeines ſuperlativen

Deutſchthums, ſo wie geſtern auf der polniſchen, noch ſtets auf der
antinationalen Seite gefunden haben.

Uns will bedünken daß der erſte Theil dieſer Auslaſſung
die üble Laune ihres Verfaſſers zu ſehr merken läßt, als daß wir

20] Verſchneit Verweht.
Roman von E. Vely.

(Fortſetzung.)

„Jch bin bei dem alten Herrn Grafen geweſen und mit
übernommen als der reiche gewaltige Mann ins Land kam
und die Sache kaufte. Und redlich habe ich gearbeitet jetzt“,
ſeine Zähne ſchlugen hörbar auf einander „jetzt hat er mich
e wie einen räudigen Hund. Und die Schmach ertrag
ich nicht

u „Warum?“ fragte der Schloßherr, „was legt er Euch zur
aſt?“

„Oho, Erlaucht, nicht etwa Untreue und Nachläſſigkeit
da, ſeht“, er zog ein Papier aus der Taſche und hielt es hin, „da
iſts vom Inſpektor verſiegelt und verbrieft, daß ich fleißig, ge
ſchickt und ehrlich bin der Grund

Napoleone legte die ſchlanken Finger auf die Schulter ihres
Gatten und ſagte ihm in italieniſcher Sprache

„Laß ihn Hans, er war roh er iſt Deines Mitleids
nicht würdig.“,

Der Arbeiter ſtreifte ſie mit einem ſchnellen Blick, inſtinktiv
fühlte er, daß in der ſchwarzen Frau dort ihm eine Art von
Gegnerſchaft erwachſe.

„Was es war Erlaucht? Ei nun, ich hatte ein Bischen
ſtreng Regiment in meinem Hauſe geführt. Und da iſt der Pfarrer
Neuland, der uns ohnehin alle zu großen Sündern ſtempelt, und

endlich die Ortspolizei und neidiſche Nachbarn die unſern
keinen Wohlſtand nicht anſehen konnten kurz, ſie haben ſich
eingemiſcht

„Er mißhandelte ſein Kind“, ſagte Napoleone.
„Erlaucht“, fuhr der Mann fort, „wenn ich ſo ſchlimm

wäre als mich die Leute machen dann hätte mein Weib wohl
kinen Fußfall gethan vor dem Herrn Dirkſen, was ihr freilich
uichts geholfen hat. Ich bekomme nicht wieder Arbeit, denn was
der einmal geſagt hat, das hält er! Und ich muß aus dem Hauſe,
a ſein iſt und wenn Sie mir nicht helfen, Herr Graf, was
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ſie ganz wörtlich nehmen ſollten. Gleich darauf bringt das gouver-
nementale Blatt folgendes Entrefilet zum Abdruck:

Geſtern erſchienene Blätter enthalten die Angabe, daß die Ant-
wort auf die Note des Kardinal-Staatsſekretairs Jacobini bezw. auf
den Brief des Papſtes erſt in den letzten Tagen erfolgt ſei. Dieſe
Angabe iſt nur bezüglich des päpſtlichen Schreibens richtig, während
die erwähnte Note überhaupt noch nicht beantwortet iſt, weil dazu
eingehende Erwägungen und Verſtändigung der diesſeitigen Behör-
den, und zwar nicht nur einzelner Reſſorts ſondern des Staats
miniſteriums erforderlich ſind. Es liegt in der Natur von Ge-
ſchäften mit auswärtigen Mächten, daß dieſelben in ihren Details,
namentlich auf einem Gebiete, in welchem dieſe Details ſo manig-
fache und verwickelte ſind, nicht durch Korreſpondenz der
Souveraine dauernd und erfolgreich betrieben werden können. Die
Korreſpondenz zwiſchen St. Majeſtät dem Kaiſer und Sr. Heilig-keit dem Papſt iſt, wie wiſchen Souveränen über-
haupt, auf die Einzelheiten ſchwebender Unterhandlungen nicht an
wendbar. Sie kann nur ausnahmeweiſe ſtattfinden, um große all
gemeine Grundſätze und Stellungnahmen zum Austrag zu bringen,
und dieſen Unterſchied vergißt man, wenn man kaiſerliche und
päpſtliche Schreiben und Noten uno actu zuſammenwirft. Jm
engeren Sinne geſchäftliche Verhandlungen finden niemals zwiſchen
Souverainen, ſondern immer nur zwiſchen ihren Behörden ſtatt,
und die Erwägung von Einzelheiten kann niemals ihren Abſchluß
durch monarchiſche Korreſpondenzen 37 Die Beantwortung der
Jacobiniſchen Note wird ſeinerzeit ohne Zweifel erfolgen aber doch
nur nach Abſchluß und als Ergebniß der Erwägungen aller dabei
betheiligten Staatsbehörden.

Weiter veröffentlicht die „Germania“ folgende tele-
graphiſche Meldung ihres Kölniſchen Korreſpondenten:

„Die hier telegraphiſch bekannt gewordene Thatſache, daß die
„Nordd. Allg. z die Note Jacobini's veröffentlicht, macht einenſchlechten Eindruck „in den dem Vatikan naheſtehenden Kreiſen,“ da
man weiß, daß der heil. Stuhl die Note, deren Publikation man bis-
en wie es auch der diplomatiſche Gebrauch erheiſchte, ihm überlaſſen
atte, noch nicht zu veröffentlichen gedachte.“

Man ſieht, die „dem Vatikan naheſtehenden Kreiſe“ haben
es ſehr eilig, ihr Mißfallen darüber zu äußern, daß die preu
ßiſche Regierung die öffentliche Meinung nicht in einem aller-
dings den vatikaniſchen Zwecken dienlichen Dunkel betreffs des
Ganges der kirchenpolitiſchen Verhandlungen laſſen.

Ueberhaupt ſcheint augenblicklich die lebhafteſte Kommuni-
kation „dem Vatikan naheſtehender Kreiſe“ mit Rom ſtattzu
finden, wie folgende Notiz des „Moniteur de Rome“ beweiſt.

„Fürſt Bismarck würde durch die Berufung des Herrn von Ben-
nigſen ins Kabinet, falls er ſich wirklich dazu entſchlöſſe, einen un
verzeihlichen Fehler begehen, weil die kirchenpolitiſche Situation total
verſchoben werden würde, wenn einer der Se im Kultur-
kampf zum Miniſter ernannt werden ſollte. Denn dieſer würde dem
Gang der gegenwärtig preußiſchdeutſchen Politik jedenfalls eine
andere Richtung geben.“

Man ſieht daraus, wie genau der vaticaniſche Moniteur auch
ohne Nuntius in Berlin von dem Aeußeren aller Berliner Vor-
gänge unterrichtet iſt. Denn während Berliner Zeitungen erſt
heute einer Unterredung Erwähnung thun, welche Herr v. Ben
nigſen verfloſſene Woche mit dem Fürſten Bismarck hatte, war
der „Moniteur de Rome“ anſcheinend ſchon ſo zeitig davon unter
richtet, daß er bereits melancholiſche Schlüſſe daraus zieht. Der
Vatican empfindet anſcheinend „nationalliberales Alpdrücken“.
Der Beſorgniß, Herrn v. Bennigſen demnächſt in die Regierung
eintreten zu ſehen, braucht die Kurie ſich indeß, wie uns ſcheint, einſt

beſchimpft.“
Seine Rednerkraft und ſeine Beweisgründe ſchienen nun

erſchöpft, ſein Athem kam ſchwer aus der breiten Bruſt, ſo ſtand
er vor der ſchmächtigen Geſtalt des Schloßherrn.

Noch einmal ſah Napoleone den Gatten abmahnend
bittend an.

Baron Kunibert und Silve hatten der Scene ſtumm zuge-
ſchaut. Jetzt ſagte der Erſtere:

„Regardez-la! Sie iſt eine ſonderbare Frau man iſt
oft gezwungen zu denken, daß ſie etwas Extraordinäres thun
könnte, nicht wahr, chérie?“

Graf Geroldingen gefiel es der Beſchützer eines Gegners
des großen Jnduſtriellen zu ſein dem er nicht vergab, daß ſeine
eigene Macht auf dem alten Grund und Boden nur noch eine
Schattengeſtalt war.

„Mein guter Mann, Eure Lage
„Ja“, fiel der ſchwarze Heiner noch einmal ein, „ſie ſagen

Alle, es iſt gut daß da oben auf dem Schloſſe ein junger Herr
iſt. Der wird's ſchon zeigen der wird auch unternehmen,
und dort unten ſind Viele unzufrieden es kommen Viele her
über, wenn es erſt einmal ſo weit iſt.“

Napoleone ſah den Sprecher zornig an.
„So ſo undankbar ſind und denken die Leute?“ fragte ſie.

„Und doch war, bis Herr Dirkſen in die Gegend kam, Noth und
Elend zwiſchen Euch. Er gab Euch Verdienſt Schulen Woh
nungen Jhr ſolltet das nicht vergeſſen.“

Der rieſige Mann reckte einen Arm in die Luft.
„Wir aber, Frau Gräfin, wir gaben unſere Kraft und

unſeren Schweiß und er, er hatte zehn und hundertfachen
Vortheil.“

„M'amie“, ſagte Graf Geroldingen, „laß dieſes Geſchäft
mir, es iſt nichts für Dich.“ Dann wandte er ſich zu Heiner.
„Der Rentmeiſter ſoll Euch Arbeit geben ich ſelber will mit
ihm ſprechen.“
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Sie bereuen ſollten, denn ich habe einen großen Anhang unter den
Arbeitern, ſo muß ich draußen Brot ſuchen und bleibe hier immer
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weilen noch nicht zu überlaſſen, ohwohl dieſe Möglichkeit nicht
ausgeſchloſſen iſt, wenn die Beziehungen zwiſchen Berlin und
dem Vatican völlig erkalten.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Fortſetzung der Verhandlung über den Cultusetat im

Abgeordnetenhauſe vollzog ſich am Sonnabend in etwas
ruhigerem Tone. Es fehlte zwar nicht an Provocationen aus dem
Centrum, indeſſen zeigte niemand Luſt, näher darauf einzugehen.
Bei den Ausgaben für die Bisthümer brachte Abg. v. Jazdzewski
eine Reihe von Beſchwerden über die biſchöfliche Vermögensver-
waltung in PoſenGneſen vor, welche ſeitens des Cultusminiſters
zurückgewieſen wurden. Abg. Bieſenbach kam auf die Vorwürfe
zurück, welche der Miniſter wegen der Petition an den König um
Rückberufung des Erzbiſchofs Melchers erhoben. Abg. Mosler
ſprach für eine Vermehrung der Ausgaben für die biſchöfliche
Verwaltung in Trier; Abg. Majunke hatte allerlei Ausſtellungen
an der Nachweiſung über die angeſtellten Staatsleiſtungen. Der
Antrag des Abg. Reichenſperger-Köln auf Streichung des Ge-
halts für den altkatholiſchen Biſchof wurde abgelehnt. Bei dem
Capital Provinzialſchulcollegien wurden verſchiedene Wünſche über
Lehr und Leſebücher und allerlei locale Beſchwerden vorgetragen.
Ein Antrag des Abg. v. Schorlemer auf Streichung der Aus
gaben für die Commiſſionen zur wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung
der Theologen wurde abgelehnt. Eine lange Debatte knüpfte ſich
alsdann an die Koſtenforderung für eine neue praktiſche
Prüfungder Candidatendes höhern Lehramts, welche
zum erſtenmal im Etat erſchien. Die beſtehende Prüfungs-
ordnung der Candidaten des höheren Lehramts wird dadurch ſehr
erheblich umgeſtaltet. Die Ueberbürdung der Schüler, die Lehr
methoden, die an Lehrer und Schüler zu ſtellenden wiſſenſchaft
lichen Anſprüche, die Examina, die körperlichen Uebungen an
Schulen u. a. pädagogiſche Fragen wurden in der Debatte, an
der ſich die Abgg. Stern, Graf LimburgStirum, Dirichlet,
Kropatſchek, LöweBochum und der Geh. Rath Bonitz betheiligten,

eingehend behandelt. Die Ueberbürdung wurde ebenſo entſchieden
behauptet, als geleugnet von Jntereſſe waren die Mittheilungen
des Geh. Rath Bonitz über die bisher zur Beurtheilung dieſer
Frage angeſtellten Unterſuchungen. Die neue praktiſche Prüfung
fand wenig Fürſprecher, die Poſition wurde abgelehnt. Die
weitere Berathung wurde alsdann auf Montag vertagt.

Die Steuercommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat die
an ſie verwieſene Frage, ob die Aufhebung der unterſten Klaſſen-
ſteuerſtufen nicht eine Abänderung der Verfaſſung in den vom
Wahlrecht handelnden Beſtimmungen nöthig mache, mit Rückſicht
auf analoge frühere Geſetze verneint.

Trotz der langen Kulturkampfreden des Centrums ſcheint
die zweite Etatsberathung bei der Selbſtbeſchränkung der
andern Parteien einen verhältnißmäßig raſchen Verlauf zu nehmen,

und es wird möglich ſein, vor Oſtern außer dem Etat und dem
Steuergeſetz noch eine oder die andere Vorlage zu erledigen. Heute

„Schon gut, ſchon gut!“ wehrte der Graf, und er ſah ſelbſt
zufrieden dem Gehenden nach.

„Sie iſt eine unbequeme Frau!“ flüſterte der Baron Silve
zu; als der Graf ſich auf ſeinem alten Platze niederließ, nickte er
freundlich.

„Brav, mon cher! Es iſt immer ein coup, ſich die Feinde
des Gegners zu attachiren!“

Napoleone ſetzte ſich in die Fenſterniſche, ſie war ſehr bleich
geworden die Feindſeligkeit ihres Gatten kränkte ſie Dirkſen
gegenüber, dann fühlte ſie, daß ihr Einfluß auf Hans bedenklich
abgeſchwächt ſei. Daß er den ariſtokratiſchen Wünſchen und An
ſichten des Barons viel zu viel Gehör ſchenke ſie ſeufzte und
ihre Stirn umwölkte ſich.

Graf Hans Kraft hatte aber nicht lange Ruhe er ſah den
Rentmeiſter in der Ferne ſeiner Kanzlei zuwandern und winkte
ihn heran.

„Da iſt der ſchwarze Heiner er hat ſich mit ſeinem
früheren Herrn veruneinigt und ich habe ihm Arbeit verſprochen,

ich erwarte darüber Jhre Vorſchläge.“
„Erlaucht verzeihen man thäte beſſer den Raufbold

warf der alte Mann ein aber ebenſo raſch wurde er unter
brochen.

„Jch ſagte, ich habe verſprochen. Es iſt meine Pflicht,
die Anhänglichkeit der Leute zu lohnen. Sie ſind doch im Grunde
alle lieber in gräflichem Sold.“

„Anhänglichkeit“, ſagte Volker, „o, die ſind eine leicht be
wegliche, leicht aufzureizende Race wildes Blut zornige
Köpfe. Jch meine, das Haus Geroldingen hat das auch erfahren.
Sie waren etwa fünf Jahre alt ja genau ſo als der März-
ſturm im Lande für uns hier zu einem Aprilſturm wurde. Jch
glaube, Sie wiſſen auch noch wie der wilde Haufe thalaufwärts
kam mit Senſen und Beilen und blutigrothen Fackeln und wie
wir der Uebermacht weichen mußten und Erlaucht, der ſelige
Graf, gezwungen im Schloßhofe unter ihnen erſchien und ſie ihm



Abend beginnt die Commiſfion für die Kanalvorlage, in den
nächſten Tagen auch diejenige für die Secundärbahnen ihre Ar
beiten. Die Verwaltungsgeſetzcowmiſſton hat geſtern die erſte
Leſung beendigt es werden nunmehr die Beſchlüſſe zuſammenge
ſtellt und alsdann in die zweite Leſung eingetreten. Es ſind vor
zugsweiſe die Verwaltungsgeſetze, deren Durchberathung, falls
die Regierung darauf beſteht, den Wiederzuſammentritt des Abge
ordnetenhauſes nach Oſtern bezw. Pfingſten nöthig macht.

Wie man hört, werden die bekannten Anträge Windt
horſt (Freigebung der gottesdienſtlichen Handlungen) jetzt unver
züglich wieder im Abgeordnetenhauſe eingebracht werden. Man hält
ſonach den Augenblick für geeignet, wieder angriffs weiſe vor

zugehen.

Selbſt die „Kreuzztg.“ erklärt ſich über den Jnhalt der
Jacobini'ſchen Note einigermaßen enttäuſcht; ſie ſcheine
dieDivergenz zwiſchen den Anſchauungen der Staaks-
regierung und der Curie eher zu vermehren als zu
vermeiden. Die Gegenleiſtung der Curie, die Anzeige der für
die jetzt vacanten Pfarrſtellen beſtimmten Geiſtlichen, ſtelle ſo ſehr
eine im allereigenſten Intereſſe der katholiſchen Kirche liegende
Maßregel dar, daß die Staatsregierung in derſelben
ein weſentliches Entgegenkommen der Curie kaum
werde erkennen können.

t

Aus Madrid wird heute telegraphirt: Jn unterrichteten
Kreiſen wird in Abrede geſtellt, daß die ſpaniſche
Regierungin die Abtretung der Jnſel Fernoo do Po
oder eines Theils derſelben an eine fremde Macht

willigen werde.
Mit dieſer uns von der „NationalZtg.“ vor einigen Tagen

in Ausſicht geſtellten erſten Kolonie wäre es alſo Nichts.
Dafür ſcheinen wir aber, wenn anders der „Temps“ die Wahr
heit redet, an einer anderen Stelle der Welt bereits ſchlecht
und recht in den Beſitz eines Streifen Landes gekommen zu ſein,
und zwar an einer Stelle, wo es unſere Leſer am wenigſten ver
muthen werden nämlich in China! Der „Temps“ ſchreibt

„Ueber die Beſitzergreifung eines Territoriums in der Nähe
der chineſiſchen Hafenſtadt Swatow durch den deutſchen Konſul
wird dem „Temps“ folgendes berichtet:

Als der Hafen von Swatow dem auswärtigen Handel geöffnet
wurde, erhielten die Deutſchen wie die Angehörigen der anderen
Nationen ein Stück Land angewieſen, welches die Bezeichnung
„Deutſche Konzeſſion“ erhielt. on dem Tage der Uebergabe dieſes
Terrains an verloren die Chineſen nicht nur das Recht ſich dort
niederzulaſſen, ſondern auch das der Ausübung irgend welcher Ober-
aufſicht über daſſelbe. Die damals in Swatow wenig zahlreichen Deut
ſchen verſäumten leider, das ihnen überwieſene Gebiet zu okkupiren
Als ihre Anzahl jedoch zunahm, wollten ſie daſſelbe in Beſitz nehmen,
dann widerſetzten ſich aber die chineſiſchen Behörden unter verſchie
denen Vorwänden. Jm letzten Monat erbat nun der deutſche Vice
konſul (B. Schratt) vierzig bewaffnete Leute von der deutſchen
Kriegskorvette „Eliſabeth“ und pflanzte, umgeben von dieſen Truppen,
in der Mitte der Konzeſſion einen hohen Maſt auf, an dem er die
deutſche Flagge aufhißte, dabei angeſichts der erſtaunten Chineſen
feierlich verkündend, daß das Terrain, auf dem er ſtehe, von nun
an auf ewig deutſches Eigenthum werde. Dieſem that-
kräftigen Auftreten zollten nun nicht nur die fremden Koloniſten,
ſondern die Eingeborenen ſelvſt ihren Beifall. Die chineſiſchen
Behörden ſind trotz der ihnen zur Verſügung ſtehenden
Kanonen und der überlegenen Streitkräfte beim Anblick
der gut bewafſneten und von einem ent ſchloſſenen Mann
reren vierzig Matroſen vor Schrecken ſtarr geblieben.

ahrſcheinlich werden der Kaiſer und ſeine Miniſter nicht ſowohl
egen die Beſitzergreifung als gegen das allzu ſummariſche Verren bei dem deutſchen Seſandten Proteſt erheben.

So das franzöſiſche Blatt, in dieſem Falle allerdings ein
etwas verdächtiger Zeuge.

Anläßlich einer in einem Dorfe bei Brüſſe
geſtern erfolgten Dynamiterploſion wurden zwei
Männer verhaftet, von denen der eine tödtlich verwundet war.
Jn dem Verhör wurde feſtgeſtellt, daß dieſelben Cyvat und
Metayer heißen und beide wegen Theilnahme an den Unruhen in
Monceau-les mines verurtheilt worden ſind. Dem „Etoile belge“
zufolge hat Metayer Geſtändniſſe gemacht, welche der Affaire
eine erhöhte Bedeutung beilegen. Die Geſtändniſſe deſſel-
ben ſollen zur Beſchlagnahme kompromittirender
Schriftſtücke und auf die Spuren eines revolu-
tionären Komplottes geführt haben, welches über
Belgien und andere Länder verbreitet ſein ſoll.

Den draſtiſchen Schilderungen, welche der „Gaulois“ über
die neuen Franzöſiſchen Miniſter bringt, entnehmen wir
Folgendes. Es heißt da u. A. unter Thibaudin: „ſiehe Com-
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allerlei Gerechtſame abdrangen. Ja da war das dankbare Volk
ſichtbarlich dem wir das Jahr zuvor für viele Hunderte Korn
und Brot gekauft. Schöne Dankbarkeit. Erlaucht hat ſie auch
nie vergeſſen. Und als wir dann militäriſche Hülfe erhielten und
das Schloß beſetzen konnten und erklärten, Erzwungenes gilt nicht,

und die Rädelsführer bei einem neuen Anlauf mit ſcharfen
Schüſſen empfangen wurden da ſtreckte die erſte Kugel den
Vater des ſchwarzen Heiner nieder das wollte ich nur geſagt
haben, Erlaucht!“

Er zog ſeinen Hut und ging.
„Schwätzer!“ murmelte der Graf verächtlich.
„Jmpertinent!“ ſagte der Baron, „ſehr taktlos, über ſolch

unangenehme alte Geſchichten zu reden. Es wird nöthig, daß Du
Deine Langmuth in Grenzen zwingſt, mon eher Kraft!“

Silve rief in die Ringelwolken hinein die ſie emporge-
blaſen

„Welch charmante kleine Abwechſelung ſolch ein brüllender
Haufe vor dem Schloß ich hätte eine Rolle begehrt. Leider
ereignet ſich dergleichen in unſern Tagen nicht mehr. Aber ich
bin um die Mitte dieſes berühmt ſtürmiſchen Jahres auf dieſer
ſchönen Erde erſchienen daher die zur Rebellion geneigte Seele.
Napoleone, wir ſind doch gleichaltrig?“

Ein ſchwerzliches Lächeln glitt über deren Geſicht.
„Wer kann es ſagen? Jch weiß nicht wo und wann ich

geboren wurde man taxirt mich auf die erſten Jahre nach den
r alt fühle ich mich, als hätte ich doppelte An
a

„Ah, quelle difference!“ lachte die Baronin, „ich fühle
mich mädchenhaft jung. Das thut das Herz, das Herz und
ſie trällerte eine Strophe aus einer Offenbach ſchen Operette.

Napoleone preßte feſt die Lippen zuſammen ihre Seele be
wegte wieder das traurige Wort des Sophokles.

„Nie geboren zu ſein, iſt der Wünſche größter.“
Fortſetzung folgt.

magny“, und unter Commagny: ſiehe Thibaudin“.
Lacour's in Rabelais' Mauier ausgeführtes Portrait ſchließt mit

„Am 10. Februar hat er im Senat erklärt: „Jchdem Satze
tänſche mich nicht über die Gefühle, die man in den Regierungen

in den Kanzleien, an den Höfen in Bezug auf Fr ch hegt.“
Und das iſt der Diplomat, der zum iſter des Auswärtigen
auserkoren wird! Seine Ernennung iſt ſo wenig Man als die
Thibaudin's.“ Von Waldeck heißt es: „Groß, ſchlank, Schnurr
bart ſchwarz und gewichſt, Kneifer auf der Naſe eingebildet,
Komödiant, kurz angebunden kein Schatten von Menſchen
kenntniß, gänzlicher Mangel an Kenntniſſen. Jn einem Rund
ſchreiben, das in den Archiven des Palais Royal aufbewahrt zu
werden verdiente, befiehlt er den Präfecten, wenigſtens zweimal

im Jahre die Gemeinden ihres Departements zu beſuchen. Nun
hat Pas de Calais z. B. 904 Gemeinden!“ Von David Raynal
heißt es: „Klein, dürr, ſpitzes rothes Geſicht Warum Ar-
beitsminiſter? Er handelt mit Bordeauxweinen, ſchrickt vor nichts
zurück und hat in jetziger Zeit Recht. Als praktiſcher Menſch muß
er ſich Glück wünſchen, daß er Republikaner geworden iſt, das
führt vom Faſſe zum Portefeuille.“

Die übrigen Miniſter werden nicht bloß im „Gaulois“ arg
gehänſelt. Die „France“ ſtellt dem Cabinete nicht allein die
Streber als Stützen in Ausſicht, ſondern auch die Partei der
Mattherzigen, die froh find, daß ſie wieder unter Dach und Fach
ſind. Uebrigens wird vom vaticaniſchen „Moniteur de Rome“
auch über Ferry eine Enthüllung gemacht, die allerdings
überaus bezeichnend für die Geſinnung des jetzigen Chefs des
franzöſiſchen Miniſteriums iſt. Derſelbe ſoll nämlich erſt kürz
lich, am 15. Februar d. J. an die Direction des italieniſchen
radicalen Organs „Riforma Sociale“ ein Schreiben gerichtet
haben, welches folgenden Paſſus enthält

„Triet und Straßburg erheiſchen von unſeren
beiden Ländern eine enge Allianz.“

Mit Recht bemerkt hierzu der „Moniteur de Rome“, daß
Gambetta's Rede zu Cherbourg zahm geweſen ſei im Vergleich
zu dieſen Worten, welche, indem ſie „Trieſt und Straßburg“ zur
Deviſe eine Allianz proklamiren, auf eine Politik der Aben-
teuer hinzudeuten ſcheinen.

Der Prozeß gegen die iriſchen Mordverſchwörer
mit ſeinen furchtbaren Enthüllungen hat allem Anſchein nach
durchaus nicht die Wirkung auf die Jrländer, welche man in Eng
land wohl davon erwartet haben mag. Die des Mordes im
Phönixpark beſchuldigten Gefangenen werden bei ihrer jedos-
maligen Ueberführung in das Gerichtsgebäude von der umſtehen-
den Menge als Helden und Märtyrer einer geheiligten Sache ge
feiert und ſelbſt die parlamentariſchen Führer der iriſchen National
partei haben kein Wort des Abſcheus gegen die Mörder, ſondern
machen nur immer von Neuem die engliſche Herrſchaft für das
vergoſſene Blut verantwortlich. Von Amerika aus werden be
reits wieder neue Vernichtungsmittel gegen die Engländer in Jr-
land in Vorſchlag gebracht.

Die „Jriſh World“, das in Newyork erſcheinende Organ
der iriſchen Nationgliſten, enthält in ſeiner neueſten Nummer einen
ſenſationellen Vorſchlag für die Bildung einer neuen und gigantiſchen
Organiſation zur Bekämpfung der britiſchen Regierung in einer
ganz neuen Weiſe. Von der Vorausſetzung ausgehend, daß
Irland ſich ſeine Unabhängigkeit nicht mit den Waffen in der
Hand erkämpfen könne, wird folgender Plan zur Bekriegung der
Macht Englands in Vorſchlag gebracht

„Wir müſſen Krieg führen“, ſo heißt es, „nicht einen Krieg
gegen Engländer und Engländerinnen, ſondern einen Krieg gegen
engliſches Kapital, Krieg gegen engliſche Paläſte. Krieg gegen
engliſche Waarenhäuſer, Fabriken, gegen engliſche Schiffe und gegen
Englands Werften und Häfen. Nun, die leichteſte Weiſe dies zu
thun iſt die beſte Weiſe. Frau O'Leary's Kuh richtete mehr Schaden
durch Umſtoßen einer Kohlenöllampe in einem Stalle in Chicago
an, als die deutſche Armee in ihrer ganzen Artillerie Paris in vier
Monaten oder länger, während fie daſſelbe belagerte, ſchädigte. Des
halb iſt Kohlenöl, richtig angewendet, Millionen Mal verheerender
als Salpeter. Für dieſe Methode der Kriegführung brauchen wir
fünfhundert nüchterne, tapfere Männer und wir brauchen 500,000
Dollars für ihren einjährigen Unterhalt im Felde. Dreihundert
dieſer Männer ſollten London, 50 Mancheſter, 50 Liverpool
50 Briſtol und 50 Glasgow okkupiren Jeder dieſer Soldaten ſollte
ſich ein möblirtes Zimmer miethen. Nach dieſem Zimmer ſollte er
eine Kanne mit 5 Gallonen Kohlenöl in ſeinem Koffer ſchaffen und
eine Schachtel Streichhölzchen. Jn einer ſtürmiſchen Nacht,
auf ein Signal des kommandirenden Offiziers, ſollten
300 Brände in verſchiedenen Theilen Londons aus-
brechen und geſchürt durch einen Aequinoktialſturm
würden ſie eine Feuersbrunſt bilden, welche das Wun-
der der Welt ſein würde. Die Brände von Moskau und Chi-
cago würden Kinderſpiel dagegen ſein. Beim Scheine dieſes Brandes
würden wir die Charte unſerer Unabhängigkeit als eine Nation leſen.“

Die Donaukonferenz trat am Sonnabend Nachmittag
3 Uhr zu einer Sitzung zuſammen. Alle Mächte, mit Ausnahme
von Bulgarien und Rumänien, waren vertreten.

Wie das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, hätte die Konferenz
faſt alle Hauptfragen diskutirt und im Prinzip entſchieden. Die
Konferenz habe keine Kenntniß genommen von der Abſicht Ru-
mäniens, die Freihäfen von Galatz, Jbrailia und Kuſtendje auf
zuheben und ſei dieſer Abſicht überhaupt keine Erwähnung ge-
ſchehen. Die nächſte Sitzung der Konferenz werde wahrſcheinlich
am Mittwoch ſtattfinden.

Vermiſchte Rachrichten.
Dentſchland. Berlin 25. Februar. [Amtliches.]

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Juſtiz-Rath Rechtsanwalt und Notar Lücken in Herford den
Rothen Adler- Orden vierter Klaſſe; dem ordentlichen Profeſſor an
der Univerſität zu Marburg und Direktor des Mineralogiſchen
Jnſtituts derſelben Dr. Klocke, den Königlichen KronenOrden
vierter Klaſſe; dem Vize-Konſul des Deutſchen Reichs, Hellwig
zu Alexandrien und dem praktiſchen Arzt Dr. Kulp ebendaſelbſt
en Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen;

den Bürgermeiſter Raſchick zu Sifhorn, in Folge der von
der Stadtverordnetenverſammlung zu Neuſtadt bei Magdeburg ge
troffenen Wahl als beſoldeten Beigeordneten (Zweiten Bürger
meiſter) der Stadt Neuſtadt bei Magdeburg für die geſetzliche zwölf
jährige Amtsdauer zu beſtätigen.

(Bei den kronprinzlichen Herrſchaften) fand
geſtern Abend 8*/, Uhr eine größere Soirée ſtatt, zu welcher
Jhre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm,
der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen, der
Herzog von Ratibor nebſt Gemahlin und Tochter ſowie der Erb-
prinz und die Erbprinzeſſin von Ratibor, Fürſt und Fürſtin Hatz
feldTrachenberg, der Hausminiſter Graf von Schleinitz nebſt
Gemahlin, ſowie einige Generale und andere höhere Militärs,
Notabilitäten der Kunſt und Wiſſenſchaft und viele andere Per
ſonen von Diſtinktion Einladungen erhalten hatten. Eine
Deputation der Königl. Akademie der Künſte iſt geſtern Abend von
den kronprinzlichen Herrſchaften im hieſigen kronprinzlichen Palais

t

a

empfangen worden. Auch eine Deputation von Damen des

Landes der Provinz Brandenburg war nach dem kronprinzlichen
Palais befohlen.

(Jhre Königl. Hoheiten der Prinz und die
Prinzeſſin Albrecht) ſind geſtern Abend zu mehrtägigem
Aufenthalte aus Hannover hier angekommen.

(Das Kronprinzenpaar) empfing am Sonnabend
Abend eine Deputation der Königlichen Akademie der bildenden
Künſte und der Muſik, welche die Glückwünſche und Huldigung
der Akademie zum Jubelfeſte darbrachte. Derſelben gehörten an
die Herren Präſident Profeſſor Karl Becker, Baurath Ende, Pro
feſſor Enke, Profeſſor Gertz, Bauräthe Heyden und Orth, Hof-
kapellmeiſter Radecke, Profeſſor Schaper, Ober Kapellmeiſter
Taubert, Profeſſor Schulze, Siemering und Dr. Spitta, ſowie
Anton von Werner und Regierungsrath Zöllner. Die Deputation
überreichte eine broncene Votivtafel, welche als Schmuck für das
Neue Palais bei Potsdam gedacht iſt. Jn der Mitte befindet ſich
ein Basrelief: der Kronprinz bringt die Kronprinzeſſin, welche
auf einem Zelter reitet, in die neue Heimath. Dahinter, am Rande
des Weges, ſpinnen die Parzen den Lebensfaden; Atropos iſt ein
geſchlafen, und die Scheere entfällt ihrer Hand. Vorwärte, dem
hohen Paare entgegen, begrüßen die Künſte den Kronprinzen und
die Kronprinzeſſin. Ueber dem Basrelief entfaltet der preußiſche
Adler ſeine Schwingen und bringt Lorbeer, Palmen und Kränze.
Das Bild wird eingerahmt auf beiden Seiten von je einer weib
lichen Vollfigur, welche den oberen Abſchluß der Tafel als Karya-
tiden tragen und zugleich Malerei und Plaſtik darſtellen. In der
Mitte des conſolartigen unteren Abſchluſſes und gewiſſermaßen
als Fundament für das ganze Arrangement der Tafel charakteriſirt
ein prächtiger Apollokopf mit darunter angebrachten Emblemen die
Tonkunſt und die Baukunſt. Den oberen Mittelſchmuck der Tafel
bildet eine Gruppe jubelnder Puttenfiguren, welche mit der preu-
ßiſchen Königskrone das Ganze krönen. Nach Ueberreichung der
Tafel, wobei Präſident Becker die huldigende Anſprache hielt,
brachte die Akademie der Muſik noch eine beſondere Ovation,
welche in einer von Mitgliedern der Hochſchule vorgetragenen
Compoſition beſtand. Die Deputation folgte alsdann einer Ein
ladung der Kronprinzlichen Herrſchaften zum Souper.

Die Vermählung des Prinzen Ludwig Ferdi-
nand von Bayern) mit der Prinzeſſin della Paz, Jnfantin von
Spanien, wird nunmehr, nachdem der päpſtliche Dispers einge
troffen und der Ehevertrag in nächſter Zeit feſtgeſtellt ſein wird,
am 3. April in Madrid ſtattſinden.

(Der Cavalierball im Kaiſerhof.) Geſtern
Abend hatten die Herren der militäriſchen und Hofkreiſe, wie
alljährlich, einen Subſkriptionsball im Kaiſerhof arrangirt.
Ungefähr 300 Damen und Herren nahmen an dem Feſte
Theil. Die beiden Cavaliere Graf Lüttichau und Freiherr
von Reiſchach, welche ihr Talent als maitre de plaisir ſchon
ſo oft bekundet, hatten auch das Arrangement des geſtrigenBalles übernommen. Die Liebig'ſche Kapelle lud mit den

Walzerklängen „Gedenkblätter“ von Liebig die Jugend zum
Tanze ein. Dieſe leiſtete um ſo williger Folge, als der Raum
zum Tanzen ein weit größerer, und dadurch die Freiheit der
Bewegung viel weniger gehemmt wurde, als dies bei den Hof-
und Privatbällen der Saiſon der Fall iſt. Außerdem gewahrt
der Umſtand, daß die Geſellſchaft auf dieſen Bällen ſo zu
ſagen en famille iſt, derſelben einen ganz beſonderen Reiz.
Unter der Geſellſchaft bemerkten wir Se. Hoheit den Herzog
Ernſt Günther, Fürſt Putbus mit Tochter, Lord und Lady
Ampthill, Graf und Gräfin Perponcher, Frau von Arrapoff
mit Töchtern, den Königlich däniſchen Geſandte von Quaade
mit Familie, Generalin von Bonin mit Tochter, General-
Lieutenant von Albedyll mit Gemahlin, General von Rauch
mit Familie, Freiherrn von Wydenbruck mit ſeiner höchſt an
muthigen goldblonden Gemahlin, die Gräfin Danckelmann,
mehrere Attachés. Die Berliner und Potsdamer Garde-Ca-
vallerieRegimenter hatten ein ſtarkes Kontingent von Tänzern
geſtellt, beſonders ſtark war die glänzende Uniform der Garde-
Huſaren vertreten.

Von einem tragiſchen Vorfall) wird aus Köben
im Regierungsbezirk Breslau berichtet. Am Donnerſtag wurde
der Förſter Döring in Gurkau bei Köben erſchoſſen im Walde
aufgefunden, wohin er ſich Tags zuvor in dienſtlicher Funktion
begeben hatte. Sein Hund hatte die zanze Nacht treu bei der
Leiche gewacht und wurde neben ihr ſitzend aufgefunden. Döring
war ein junger, ordentlicher, ſparſamer Mann. Es wird ver-
muthet, daß er von Wilddieben, die in dortiger Gegend ihr Weſen
reiben, erſchoſſen worden iſt.

Diechriſtlich- ſoziale Partei) hat in ihrer geſtrigen
Sitzung auf Antrag des Hofpredigers Stöcker einſtimmig ihrer
Vorſtand ermächtigt, den Oberkirchenrath zu erſuchen, derſelbe
möge ſich an den Juſtizminiſter mit der Bitte wenden, zu veran
laſſen, daß Prediger Hapke nicht wieder in die Lage verſetzt werde,
vor einem jüdiſchen Richter den Eid leiſten zu ſollen.

--99 (Jn der am Sonnabend ſtattgehabten Sitzung
des deutſchen Vereins zur Förderung der Luftſchiff-
fahrt hielt dieſes Mal Herr Hauptmann Buchholtz vom
Eiſenbahnregiment einen ſehr intereſſanten Vortrag über
den gegenwärtigen Standder militär-aséronautiſchen Fraze,
dem wir folgendes entnehmen. Militär geronautiſche Etab
liſſements exiſtiren zur Zeit nur in Frankreich und England.
Gleich nach dem letzten Kriege wurde in Meudon eine Aeronauten
ſchule, ſowie Werkſtätten zur Anfertigung von Kriegsballons und
Zubehör eingerichtet und ein Asroſtier-Bataillon unter
Oberſt Lauſſèdat errichtet. Ueber die Arbeiten in Meudon ver
lautet wenig, da der Zutritt in das Inſtitut ſelbſt den einzelnen
Landeleuten nicht geſtattet iſt. Verbeſſerungen in der Erzeugunß
von Gas, in der Aufhängung der Gondel und in manchem Neben
ſächlichen haben offenbar in neuerer Zeit ſtattgefunden. Man
will die Captifballons, ſowie die freien Luftbälle verbeſſern, aber
auch womöglich Ballons conſtruiren, die unter günſtigen Verhält
niſſen wenigſtens in etwas und auf kurze Zeit lenkbar ſind. Die
AöroſtierCapitäns Rénard und Delambre, zwei ſehr begabte J
und erfindungsreiche Offiziere ſchrecken auch vor dieſer Aufgabe

nicht zurück. Topographiſche Aufnahmen ſind gleichfalls in
neuerer Zeit von der Gondel aus ſehr günſtig zur Ausführung
gelangt. Vorſchläge des Asronaut Coxwell und die Reſultate
der franzöſiſchen Poſtballons 1870/71, veranlaßten eine Reihe
militärasronautiſche Verſuche in England die 1879 zur Formation
eines Luftſchiffer Detachements unter Capitain Templer und Els
dale, mit Werkſtatt in Woolwich führten. Acht Militärballons
waren bereits in dieſer Zeit vorhanden, man verſteht es in Enz
land vortrefflich das Gas zuſammen zu halten. Jm Kriege haben
ſichdie dortigen Asroſtiers noch nicht bewährt. Capitain Templer,
ein enthuſiaſtiſcher Asronaut, hat viele Fahrten mit dem freien
Ballon gemacht. Von lenkbaren Ballons will man in Woolwicht
nichts wiſſen, man arbeitet vielmehr hauptſächlich nur an der
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Vervollkemmnung der Captifballons. Durch eine ſchiefe Ebene,
die unterhalb derſelben angebracht wird, will man das Niederwerfen

des gefeſſelten Asroſtaten durch Windſtöße vermeiden. Auch hat
man verſucht das Füllgas für die Luftbälle comprimirt in's Feld
mitzuführen. Der Redner wies zum Schluß darauf hin, daß
Captifballons und freie Ballons beſonders im Feſtungskriege, in
den Kriegen der Zukunft ficher noch häufige Verwendung finden
würden. Dem intereſſanten belehrenden Vortrage folgten die
zahlreich erſchienenen Offiziere des Generalſtabs, der Militär
inſtitute und Civilingenieure bis zum Schluß mit geſpannter
Aufmerkſamkeit.

Darmſtadt, 24. Februar. (Der Großherzog hat
laut Erlaß ein Ehrenzeichen geſtiftet) für Verdienſte
während der Waſſersnoth 1882—83. Jn der von der
„Darmſtädter Zeitung“ veröffentlichten Liſte der Beliehenen be
finden ſich Prinz Heinrich von Heſſen und der Gouverneür von
Mainz, von Woyna.

München, 25. Februar. (Prinz Arnulf von
Bayern) iſt im Auftrage des Königs heute Nachmiltag zur
Theilnahme an den Feſtlichkeiten in Berlin dorthin abgereiſt.

Frankreich. (Nun tritt auch noch eine „Tochter
Ludwig's des Siebzehnten“, der urſprünglich Naundorff
hieß, auf den Plan. Jn einem an den „Figaro“ gerichteten
Schreiben tiſcht Amélie de Bourbon, ältere Tochter Ludwigs VII.,

die ſchon neulich erwähnte Geſchichte von der myſteriöſen, in den
Tuilerien, bezw. in deren Ruinen verborgenen Caſſette auf, welche
angeblich außer koſtbaren Juwelen die Papiere enthalten ſoll,
durch welche die Authenticität Nauendorff-Ludwig's XVII. feſt
geſtellt wird. Jm Jahre 1835, ſo ſchreibt die Dame, hatte ihr
Vater, der den Titel „Herzog der Normandie“ angenommen, den
König Ludwig Philipp erſucht, nach der Caſſette Nachforſchungen
anſtellen zu laſſen. Der König habe dies auch geſtatten wollen,
jedoch die etwa vorgefundeyen Dokumente nicht herausgeben
wollen, und der „Herzog von der Normandie“ deshalb auf die
Nachforſchung verzichtet. Jm Uebrigen betheuert die Brief
ſchreiberin, daß die Bourbons von Holland die legitimen Kinder
Ludwig's XVII. ſeien. Der „Figaro“ will wiſſen, daß die „Tochter
eines unglücklichen Königs“, welche zur Zeit in einem obſcuren
Ort des Departements Vienne domicilirt, ſich für gewöhnlich
Madame Laprade nennen läßt.

(Der Erbauerdes Suezkanals, Ferdinand von
Leſſeps,) oder wie man ihn hier ſchlankweg nennt „le grrrrand“
Franqais“, trägt ſich mit neuen Durchſtechungsplänen. Er ent-
wirft augenblicklich Pläne zur Durchbohrung des Jſthmus von
Malacca, wodurch die Fahrzeit mit der durch den Suezkanal vom
Orient zum Occident gehenden Schiffe um vier Tage abgekürzt
werden würde. Dieſer Tage erhielt Leſſeps das Porträt des
Königs von Siam zugeſandt, auf welches der erlauchte Monarch
mit eigener Hand die Worte geſchrieben hatte: „A mon bon
ami Ferdinand de Lesseps.“

(Ein hübſches Wort des Papſtes Leo) erzählt der
„Gaulois.“ Der Papſt, der des Franzöſiſchen vollkommen mächtig
iſt, unterhält ſich mit einer diſtinguirten Dame aus Frankreich in
deren Mutterſprache. Plötzlich ſtockt er, er ſucht nach einem ge
wiſſen Wort und kann es nicht finden. „Sprechen Sie Jtalieniſch?“
fragt er endlich. „So ziemlich, heiliger Vater“, erwiderte die
Dame. „Dann ſetzen wir die Unterhaltung lieber Jtalieniſch
fort, denn in ihrer Sprache“, ſetzt der Papſt mit einem heitern
Lächeln hinzu, „würde ich befürchten müſſen, meine Unfehlbarkeit

zu compromittiren.
Rußland. Petersburg, 25. Februar. Die große

Parade des Gardekorps) hat geſtern bei ſehr ſchönem
Wetter auf dem Schloßplatz beim Winterpalais ſtattgefunden.
Die Truppen waren feldmäßig mit Mänteln ausgerüſtet; im
Ganzen nahmen 43 Bataillone Jnfanterie, 37 Eskadronen und
eine Sotnie, ſowie eine Artillerieabtheilung mit 114 Geſchützen
an der Parade Theil. Dieſelbe wurde von dem Großfürſteu
Wladimir kommandirt. Der Kaiſer, welcher überall mit enthu-
ſiaſtiſchen Hurrahrufen begrüßt wurde, ſprach wiederholt ſeine
Zufriedenheit über die Haltung der Mannſchaften aus. Nach
Beendigung der Parade wurden die Kommandirenden der einzelnen
Truppentheile und die übrigen höheren Offiziere zum Frühſtück
nach dem Winterpalais befohlen.

Jtalien. Rom, 24. Februar. Prozeß gegen Jrre-
dentiſten.) Die Anklageſektion des Appellgerichtes verwies
Rigatieri vor die Aſſiſen, weil er durch Revolverſchüſſe auf das
Wappenſchild es öſterreichiſchen Botſchaftshotels das Land der
Kriegsgefahr ausgeſetzt habe. Am 5. März findet die Verhand
lung über die Appellation Valerianis ſtatt, welcher mit Steinen
nach dem Wagen des öſterreichiſchen Botſchafters geworfen batte.

Auſtralien. (Jn Honolulu hat am 12. die Krö-
nun g) des Königs der Sandwichsinſeln, Kalakaug, und ſeiner
Gemahlin, der Königin Kapiolani, unter entſprechenden Feierlich
keiten ſtattgefunden.

Amerika. Cincinnati, 24. Februar. (Ueber-
ſchwemmung.) Der Strom iſt hier bereits eine Meile breit,
6000 Familien ſind obdachlos. Noch größer iſt die Noth in der
Nachbarſtadt Lawrenceburg an der Mündung der Miami. Der
Boden ſteht dort 4 Fuß unter Waſſer; jede Verbindung von hier
aus iſt durch gewaltige ſchwimmende Holzmaſſen unterbrochen.
Die Höhe des Waſſerſtandes von 1832 iſt bereits um 3 Zoll
überſchritten.

(Während Johann Moſt) das Privateigenthum
Anderer vernichten will, ſucht er für ſich ſelbſt zu machen, was
gemacht werden kann. An einen Geſinnungsgenoſſen in St. Paul
hat er folgendes Schreiben gerichtet: „Geehrter Herr Geſin
nungsgenoſſe! Auf meiner bisherigen Reiſe durch die Vereinigten
Staaten bin ich ſeitens einiger Geſinnungsgenoſſen auch auf die
Stadt St. Paul aufmerkſam gemacht worden. Man hat mir
ſpeciell Jhren Namen und einen Herrn König, letzteren als Vor
ſteher des Turnvereins, genannt und mir mitgetheilt, daß ich
mich eventuell am beſten an Sie in Rückſicht auf meine Vorle
ſungsTour wenden ſolle. Jch thue dies nun im Vertrauen auf
die zwiſchen uns Geſinnunzsgenoſſen allerwärts herrſchenden
UnterſtützungsPrincipien und überlaſſe es Jhnen, zwiſchen meinen
Themata: „Kronen, Völker und Dynamit“ oder „Arbeit und
Capital, Blut und Eiſen“, ſelbſt zu entſcheiden. Man bezahle
mir für jede Vorleſung 250 Doll. Reiſe Speſen, Hotel und
elwaige Demonſtrationen, wie Bankette, geſellige Zuſammenkünfte,

eipereien u. ſ. w., ſind natürlich von den Geſinnungsgenoſſen
zu beſtreiten. Jch gedenke Anfangs des kommenden Monats dis.
poſitionsfähig zu ſein und wünſche, daß Sie im Vereine mit An
deren die zur Abhaltung eines ſocialiſtiſchen Abends notwendigen
Arrangements treffen, wobei ich bemerke, daß ich für drei Vor-
leſungen zuſammen nur 600 Doll. berechnen würde. Hoffend,
bald von Jhnen über dieſes Project entſcheidende Mittheilung zu
Aen grüßt Sie, Herr Geſinnungsgenoſſe, Jhr Johann

oſt. bez.

a&Rales.
Halle, den 26. Februar.

(Abiturientenexamen). Außer den ſchon in der
Freitagsnummer genannten vom mündlichen Examen dispenſirten
Abiturienten der Lateiniſchen Hauptſchule erhielten noch
mit Ausnahme eines noch alle Examinanden, welche ſich der münd
lichen Prüfung unterwarfen, das Zeugniß der Reife, nämlich:
Bachmann, Beyer, Butter, Großmann, Hecker, Heynacher, Hügel
mann, Klube, Knoblauch, Kögel, Lange, Nauwerk, Otto, Rauch,
Rudolfi, Wege, Wendrich. Außerdem wurde einem Extraneer,
welcher früher an der hieſigen Realſchule das Abiturientenexamen
beſtanden, das Gymnaſialzeugniß der Reife ertheilt.

(Hochherzige Spende.) Jm Anſchluß an unſeren Be
richt über die „Errichtung einer Arbeiter-Colonie für die Provinz
Sachſen“ können wir unſeren Leſern heute eine außerordentlich
erfreuliche Mittheilung machen. Nachdem die Verhandlungen
ziemlich zum Abſchluß gekommen und conſtatirt war daß zum
erſten Anfang dieſes Unternehmens 30,000 Mark nöthig ſein
würden, erhob ſich unſer geſchätzter Mitbürger, Herr
Fabrikbeſitzer Dehne und erklärte, daß er, um das
ſchöne Werk zu fördern, gern bereit ſei, dem Verein
die erſten 30,000 Mk. zur Verfügung zuſtellen. Mit
welcher freudigen Stimmung dieſe edle Abſicht von der Verſamm-
lung aufgenommen wurde, läßt ſich bei dem großen Intereſſe der
Anweſenden für die Begründung der Colonie ermeſſen.

(Der Verein ehemaliger 12er Huſaren) hielt
am Sonnabend Abend im Vereinslocale „Thiemes Garten“
ſeine Monatsverſammlung ab. Nach Eintritt in die Tages-
ordnung wurde die Angelegenheit der Wittwen Unterſtützung der
Vereinsmitglieder zum Abſchluß gebracht und ſodann ein Diplom
vorgezeigt, welches dem Brigade-Commandeur Oberſt v. Verſen,
dem Ehrenmitglied des Vereins, gewidmet werden ſoll. Außerdem
wurden' noch eine Reihe geſchäftlicher Fragen erledigt. Der
Verein, welcher erſt 1 Jahre beſteht, zählt 162 Mitglieder,
darunter 32 Officiere.

(Schwindel). Einem Schwindel, wie er ſich bei dem
Alter deſſen, der ihn ausführte, eigentlich frecher nicht gedacht
werden kann, fiel am Freitag Abend eine Frau A. in der Thurm-
ſtraße zum Opfer. Jn der Abweſenheit ihres Ehemannes er
ſchien Abends gegen 8 Uhr ein junger, etwa 16jähriger Menſch
und erklärte, von dem A. geſchickt zu ſein mit dem Auftrage, ihm
ſofort 3 zu ſenden, da er in einem Laden in der Merſeburger-
ſtraße ein Aquarium vom Ladentiſche geſtoßen habe, welches an
geblich dem Bruder des Schwindlers gehören ſollte. Die Frau
händigte ihrem 14jährigen Sohn ein 5-.4- Stück ein und ſchickte
denſelben, um ſicherer zu gehen, mit nach dem angegebenen Ort.
Die beiden Knaben traten darauf den Weg an und vor einem
mit hinterem Ausgange verſehenen Grundſtücke der Merſeburger-
ſtraße ließ ſich der Schwindler vom jungen A. das Geldſtück aus-
händigen unter der Angabe, hier wohne ſein Bruder und er werde
die übrigen 2 wieder herausbringen, worauf der draußen
Harrende allerdings vergeblich wartete.

(Prügelei.) Jn der Magdeburgerſtraße fielen Ende
der verfloſſenen Woche vier Arbeiter über einen Collegen her
und prügelten ihn weidlich durch, weil er ſich geweigert hatte,
für die Anderen Schnaps zu bezahlen.

Marktberichte.
Nordhauſen, d. 24. Februar. (Pro 100 Kilogr.) Weizen

15 A bis 18.4 A. Roggen 12.4 A bis 14.4 40
Serſte 12 .4 A bis 15 A. Hafer 10 .4 A bis12 .4 A.

Verlin, d. 24. Februar. Weizen loco unverändert Termine
feſter, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
bez. Loco 120--202 nach Qualität bez. ſchwimmend
bez. deſekter gelber a 136 .4 ab Bahn bez., pr. dieſen
Monat .4 bez. Febr. März 4 bez., März April 4 bez.
April Mai 183,5--184 bez. Mai Juni 186,5-- 186,75-186
bez., Juni Juli 189 bez. Juli Aug. 4 bez. Aug. Sept.

bez. Septbr. Octbr. 193--193,5 .4 bez. Octbr. 4 bez.
Roggen loco ſchleppender Verkauf, Terwine geſchäftslos, gekünd.

Etnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco
115--139 -4 nach Qualität bez. inländ. feiner 135-138 4 bez.
guter 128--132 .4 bez., klammer 118--123 .4 ab Bahn bez. pr.
dieſen Monat u. Febr. März 136 .4 bez., März April bez.
April Mai 138 .4 bez., Mai Juni 139 bez. Juni Juli 140,75

bez. Juli Aug. bez., Sept. Oct. .4 bez. Gerſte
feine Waare gefragt, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 100--200

nach Qualität bez. Hafer loco flau, Termine ſtill, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 115--150

nach Qualität bez., preußiſcher 121-131 .4 bez. pommerſcher 118
125 .4 bez. pr. dieſen Monat 4 bez. April Mai 122,25

bez. Mai Juni 123 bez., Juni Juli 125 nom. Mais
locs nominell, Termine matt, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis

pr. 1000 Kilogr. Loco )40--145 .4 nach Qualität bez., pr.
dieſen Monat 4 bez. April Mai 138,25 bez. Mai Juni

bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150--220
bez. Futterwaare 135--145 nach Qualität bez. Oelſaa-
ten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Etnr., Kündigungspreis
bez., Winterraps bez. Winterrübſen bez. Sommer-
rübſen bez. Leinſaat bez. Rüböl, Termine höher,
gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr 100 Kilogr. Loco
mit Faß 4 bez. ohne Faß 79,4--79,5 .4 bez. pr. dieſen Mo
nat 4 bez., Febr. März bez., März April bez.,
April Mai 80,5-—80,3-80,4 bez., Mai Juni 78 .4 bez., Juni-
Juli 4 bez., Juli Aug. 4 bez., Sept. Oct. 62,6 62,8
bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Liefe
rung 4 bez. Spiritus, Termine feſt, gekünd. Liter,
Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter
Locso mit Faß bez. pr. dieſen Monat 53,2 bez., Febr.
März 53,2 .4 bez., März 4 bez., März April 53,2 .4 bez.
April Mai 54, I 9 bez. Mai Juni 54,3--54,2 .4 bez., Juni-
Juli 55,255,1 -4 bez. Juli 4 bez. Juli Aug. 56——55,9
bez. Aug. Sept. 56,45606,2 bez. Sept. /Octbr. 54,8 55
54,9 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Li
ter loco ohne Faß 5352,8 bez.

Weizenmehl Nr. 60 26,50--24,50, Nr. 0 24 25--22,50, Rr. 0
und 1 21,50--20,50. Roggenmehl höher gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. I00 Kilogr. unverſt. incl. Sack, ſchwim
mend 4 bez. pr. dieſen Monat u. Febr. März 19,75 .4 bez.
Marz April .4 bez., April Mai 19,95-—-20 .4 bez., Mai Juni
20 4 bez., Juni Juli 20 20 .4 bez.

Leipziger Produktenborſe vom 24. Febr. Weizen per 1000
Kso. netts loco hieſiger 135--180 4 bz. u. Bf., fremder 180--210

z. u. Bf. Matt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hiefiger
130--148 .4 bz. u. Bf. Matt. Gerſte pr. 1000 Ko. netts loco
160-—175 .4 bz. u. Bf., geringe 110 135 .4 bz. u Bf. Hafer
per 1000 Ko. netto loco 120 135 .4 bz. Mais per 1000 Ko.
netto loco rumäniſcher 150 .4 bz. Raps per 1000 Ko. netto loco
330 -4 Gd. Rapskuchen pr. 100 Ko netto loco 14 Bf.
Rüböl pr. 100 Ko netto loco 76,50 Bf., pr. Februar März
76,50 .4& Bf. pr. April Mai Geſchäftslos. Spirituese pr.
1 0,000 Liter-Procent ohn Faß loco 52,50 .4 Gd. Unverändert.

Breslau, d. 24. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pEt. pr.
Febr. 50,60 bez. April Mai 52,00 bez. Juli Aug. 53,00 bez.
Weizen pr. Februar 184,00 Roggen pr. Febr. 126,00
bez. April Mai 129,50 bez., Mai Juni 133,00 bez. Rüböl
pr. Febr. 76,00 bez., April Mai 77.00 bez. Sept. Oct. 61,50 bez.
Wetter Veränderlich.

Stettin, d. 24 Febr. Weizen unverändert, loco 150,00-—183,00,
pr. April Mai 187,00 bez., Mai Juni 188,50 bez., Juni Juli 190,00

Roggen unveränd loco 115,00--126,00 pr. April Mai 134,05

bez., Mai Juni 136.00 bez., Juni Juli 138,00 bez. Rübſen vr
April Mai 304,00 bez. Rüböl feſt, 100 Kilogr. pr Apriſ-
Mai 79,00 bez. Septbr. Octbr. 62 70 bez. Spfritus beſſer,
loco 52.16 bez. pr. Febr. 52,10 bez., April Mai 53,50 bez. Juni
Juli 54,60 bez.

Hamburg, d. 24 Febr. Weizen loco feſt, auf Termine ru
ig, pr. April Mai 181 00 Br. 180,00 G. pr. Mai Juni 184 00
r., 183,00 G. t loco feſt, auf Termine ruhig, pr. April

Mai 132,00 Br., 131,00 G. pr. Mai Juni 132,00 Br. 131,00 G.
Hafer ſtill. Gerſte ruhig Rüböl ruhig, loco 78 00, pr. Mai
77,50. Spiritus ſtill, pr. Febr. 41 Br. März April 40* Br.
April Mai 40*, Br. Juni/ Juli 41 Br. Wetter: Feucht.

Liverpool, d. 24. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 5000 Ballen. Ruhig. (Schlußbericht).
Umſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Bal
len. Unverändert. Middl. amerikaniſche FebruarApril Lieferung
5* April-Mai Lieferung 5 Juni Juli- Lieferung 525 d.Petroleum. Berlin den 24. Februar. Petroleum ioo kg loch

24.2 bz., pr. dieſen Monat 24 .4 bz. Hamburg. Petroleum
ruhig. Standard white loco 7,65 Bf. 7,60 Gd. pr. Februar 7,60
Gd., pr. Auguſt December 8,40 Gd. Bremen (Schlußberich
ruhig. Standard white loco 7,40 bz., pr. März 7,40 bz. pr. April
7,60 Bf. pr. Mai 7,70 Bf. pr. Auguſt December 8,30 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz.
u. Bf., pr März 18*, bz., 19 Bf. pr April 19 Bf., pr. Septem
ber December 20 Bf. Weichend. New Hork d. 24, Februar
Petroleum Standard white in New York 77, Gd., do. in Phi
lodelphig 7, Gd. rohes Petroleum in New Hork 67,, do. Pipe
line Certificates D. 98 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuf
bei Trotha) am 25. Februar Abends am neuen Unterhaupt 3,18, am
26. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 3,06 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 24. Febr. 2,00 Meter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfur

am 24. Februar 1,08 Meter, am 25. Februar 1,05 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. Februar. Am

Pegel 1,73 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 24. Februar 53 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 24. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete wiederum in recht feſter Haltung und mit meiſt höheren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Das Geſchäft entwickelte ſich im
Allgemeinen ziemlich lebhäft und einige bevorzugte Ultimowerthe
hatten gute Umſätze ſich. Jm Verlaufe des Verkehrs machte ſich
vorübergehend eine Abſchwächung der Stimmung bemerklich doch
ſchloß die Börſe wieder recht feſt. Die von den fremden Vörſen
plätzen vorliegenden Meldungen lauteten durchſchnittlich günſtig und
unterſtützten die Feſtigkeit des hiefigen Platzes. Der Kapitalsmarkt
bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten ſich gut behaupten und theil
weiſe etwas beſſer ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige wieſen in meiſt feſter Haltung gute Umſätze auf. Der
Privatdiskont betrug 25 für feinſte Briefe. Auf internatio
nalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien mit einigen
Schwankungen recht lebhaft um; Franzoſen und Lombarden waren
höher und gleichfalls ziemlich belebt. Von den fremden Fonds
ſind Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten als feſter, auch Ruſſiſche An
leihen als theilweiſe etwas anziehend zu nennen. Deutſche und
preußiſche Staatsfonds verkehrten in recht feſter Haltung mäßig leb-
haft; von inländiſchen Eiſenbahnprioritäten waren 4 procentige in
guter Frage. Bremer Lloyd-Prioritäten 96,10 bez. u. G. Bank-
aktien waren recht feſt; DiskontoKommanditAntheile, Deutſche,
Darmſtädter Bank, Norddeutſche Bank c. höher und belebt. Jn
duſtriepapiere recht feſt und ziemlich belebt; Montanwerthe feſter
Jnländiſche Eiſenbahnaktien meiſt feſt und ruhig; Oſtpreußiſche
Südbahn etwas beſſer, MarienburgMlawka wenig verändert Berlin
Hamburg, Mcecklenburgiſche, Oberſchleſiſche ſchwächer; Lübeck-Eutin
33 bez. u. G.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 245,50, Franz
ſen 57450, Oeſterr Creditactien 535,00, Dortmunder Unien St.
Prioritäten 98,25, Laurahütte 133,12, Darmſtädter Bank 155,50
Deutſche Bank 148,50, Disconto 198,25, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 105,87, Mainzer 99 25
Marienburg 116,75, Rechte Oderuferbahn 176,50, Oberſchlefiſche
248.00, Of pr. Südbahn 108,00, Galizier 132,00, Elbethal 404,00
Oeſterr. Nordweſtbahn 352,00, Buſchtehrader Bahn Rumönter
103,12, Oeſterr. Papierrente 66,75, Oeſterr. Silberrente 66,87, Jto
liner 89,00, Ruſſen alte 87,00, Ruſſen neue 91,50, Ruſſen 1880er
72,50. Oeſterr. Goldrente 83,12, 4 Ung. Goldrente 75,62. Ruſft
ſche Noten 203.75, Ruſſ. Orient II. 57,87, do. III. 57,75.

Deutſche Reichs Anleihe 4 102,10 bz. u. Bf. Conſ. Preuß.
Anleihe 42 103,80 Gd. Conſol. Preuß. Anleihe 4 102,00 bz'
Staats Anleihe 1868 4 101,00 bz. u. Gd. Staats- Anleihe 1850,
25 1862 4 101,00 bz. u. Gd. Staatsſchuldſcheine 3/,

/30 bz.

Felegraphiſche Depeſchen
Mainz 25. Februar. Heute früh iſt bei Staudernheim

ein Güterzug entgleiſt. Zwei Waggons wurden total zertrümmert,
der Zugführer wurde getödtet.

Petersburg, 25. Februar. Wie das Nordiſche Tele
graphenBureau meldet, hat der Miniſter des Jnnern dem „Go-
los“ die dritte Verwarnung ertheilt, die Herausgabe deſſelben auf
ſechs Monate ſuſpendirt und die Präventivcenſur für das
Blatt nach deſſen Wiedererſcheinen angeordnet. Nach anderweiter
Mittheilung wird dieſe Suſpendirung des „Golos“ motivirt mit
der ſchädlichen Richtung, welche ſich in dem Blatte, ſowohl durch
die Beurtheilung beſtehender Staatseinrichtungen, als auch durch
die falſche Darſtellung von Thatſachen ausſpreche. Jn ſeiner
Zeitungspolemik habe der „Golos“ ferner letzthin beſtändige An
ſpielungen gemacht, welche den Zweck hätten, die Abſichten der
Regierung hinſichtlich der Reformen des letzten Vierteljahr-
hunderts in falſchem Lichte darzuſtellen. Der „Regierungsan
zeiger“ veröffentlicht einen allerhöſten Befehl, daß eine beſon
dere höhere Kommiſſion aus Beamten verſchiedener
Reſſorts unter Vorſitz des früheren Miniſters des Innern jetzi
gen Staatsſekretärs Makow, eingeſetzt werden ſoll, welche
ſämmtliche auf die Juden bezüglichen Reichsgeſetze
durchzuſehen und Entwürfe über nothwendige Ver-
änderungen derſelben aufzuſtellen hat. Der Vor-
ſitzende der Kommiſſion ſoll das Recht haben, zur Berathung über
beſondere Fragen Sachoerſtändige herbeizuziehen. Die Ent
würfe der Kommiſſion ſowie die dazu gehörigen Gutachten ſollen
durch den Miniſter des Jnnern der kompetenten geſetzgebenden
Inſtanz unterbreitet werden.

London, 25. Februar. Der Prinz von Wales hat
geſtern Abend die Reiſe nach Berlin angetreten.

Dublin, 24. Februar. Harrington, Sekretär der iriſchen
Landliga, der ſich augenblicklich wegen aufrühreriſcher Reden in

befindet, iſt heute zum Abgeordneten von Weſtmeath ohne
egenkandidaten gewählt worden.

New-York, 25. Februar. John W. Forſter iſt zum Ge
ſandten in Madrid ernannt worden. Der Dampfer „Republic“
hat den auf der Fahrt von Liverpool nach Boſton begriffenen
Dampfer „Glamorgan“ am 16. d. als Wrack angetroffen und
die Ueberlebenden von den Paſſagieren und von der Mannſchaft
des „Glamorgan“ hierher gebracht. Der Kapitän der zweite
Offizier, zwei Matroſen und zwei Paſſagiere des „Glamorgan“
ſind bei dem von demſelben erlittenen Unfalle ums Leben ge
kommen. Die hier eintreffenden Dampfer berichten von Eis
bergen, welche fie auf der Fahrt angetroffen haben.
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Transportable und feſtliegend ilien- den Ez 9 V. Ik 1 egende ch ch en EtBauern- Verein des Saalkreises. Gruben Und Veldeisenba amilien- Nachrichten. in
Unſere nächſte Vereins Sitzung wird am Donnerstag den 1. März e C J d hen TodesAnzeige. Ko

d. J. Vormittags 11 Uhr im Stadt Schützenhause zu billi ſten bewä rt Geſtern Abend 11 Uhr erlöſte enHalle a/S. ſtattfinden. nach g und cm e Syſtem D. R. P. ſanfter Tod, wie er ihn ſich von Gott
Tagesordnung: Schienen p. Mtr. 50 Pfg. ſtets auf Lager. erbeten, unſern guten Vater und Schwie Die

1) Iſt es zweckmäßig, zum Schutze des Getreides vor Näſſe Feldſcheunenn Vorzüge: Billigkeit, viel geringere Zugkräfte, ſchärfſte Curven zuläſſig, gervater, den Paſtor emer. Her-
zu bouen? Referent Beyling Bündorf. Räder ohne Spurkränze, daher Wagen überall zu gebrauchen. v Fulda, von ſeinen langen

2) Welche Urſachen erſchweren den Anbau der Obſtbäume, namentlich der O. Kraft, Jngenieur, techn. Geſchäft in Halle a/S. mit großer Geduld getragenen Leiden 2
Süßkirſchenbäume? Allein-Verkauf für die Prov. Sachſen und Hannover, ſowie die Herzog um ihn mit ſeiner vor Jahren ihmvor- Pracht

3) Durch die Hochwaſſer iſt viel Getreide ausgewintert, liegen Erfahrungen thümer Braunſchweig und Auhalt. Angegangenen Lebensgefährtin d bekann
über den Anbau von Dotter und Sommer Raps vor? Mü len- Verkauf. R Nutfabrik. der zu vereinen wo Freude 23 Wonne ſrran,

4) Gehört die Saatkrähe zu den nützlichen Vögeln? Referent Angern über ihren Häuptern ſein wir doſtünOberthau. Ver änderungshalber iſt eine Waſſer e Der ſelig r erreichte do5) Ueber Bodenkunte unter ſpecieller Berückſichtigung des Saalkreiſes. mühle im Reg. Bez. Merſeburg mit 3 10 I W48 6 hohe Alter von faſt ;3 Jahren. i zuges

Referent Profeſſor Dr. Kirchuer. Gängen, Waſſer und Mahlen aushal r folgt ihm ü hunder.6) Welches iſt das zweckmäßigſte Samenquantum? Ref. Bendler Halle. tend, alles in gutem baulichen Zuſtande, as Grab hinaus. währer7) Ueber Goldwährung und Bimetallismus. Ref. F. Knauer. mit ca. 20 Morgen ſehr guten Lände anerkannt gut. Die findet am Mittwoch freier i
Unſere Mitglieder, Ehrenmitglieder und alle Freunde der Landwirth reien zu verkaufen. Briefe erbeten Größte Formenwahl Nachmittag 3 Uhr wer br, 1883. ſondere

ſchaft werden zu dieſer Sitzung ganz ergebenſt eingeladen. G. M. 300 poſtlag. Querfurt. Dammendorf, d. 25. Febr. ünderr
Guts u. Gaſtwirthſchaftsverkauf. Tode Anzeige de GFerdinand Knauer. 64 Ack. ie Eirſep. guter Boden, Anzahl. Hierdurch allen theilnehmenden Freun120 7 d. Stadt u. Bahn. den und Bekannten die Trauernachricht V aldbeſ

Acker billig Hoſl., gr. Ulrichſtr. 55. daß unſere gute Mutter, Großmutter h. Fa
Gaſtwirthſchaften. und Schwiegermutter, die verwittwete Samm

W Rotenſee, Herefe Frau Friederike Gihorn er Vi,Gewalzte T-Träger, 235 Millimeter hohe a el T T e geb. Nordmann BildJ 7 eHartwichschienen (Ietztere von mir Ein jnuges Madch chen, rer 1 tüchtige gewandte aus Giersleben in Anhalt, vihret
als Baumaterial eingeführt) in bester die Landwirthſchaft erlernte, tüch- Vormer heute Mittag 11/, Uhr im Alter von pri htiQualität, Eisenbahnschienen, Säulen, tig in der Milch und Hanswirth werden ber d rer Arbeit 80 Jahren 6 Monaten von ihren langen e
AnKoer, eiserne Fenster überhaupt den ſchaft, im Kochen nicht unerfahren, r Wo ei dauern t rbei t bei hohen ſchweren Leiden durch den Tod erlöſt thümltg
gesammten Fisenbedarf für Bauten sowieselbst- ſehr einpfohlen, ſucht p. 1. April e. Accor z t ges ei worden iſt. Friede ihrer Aſche! dern je
ständige Eisen- Bauconstruetionen jeder eine Stelle als 2. Mamſell Gef. Off. üc e „Lrig g. Mit der Bitte um ſtille Theilnahme mich heArt üetert zu den billigsten Preisen; seit 1869 sub A. R. 453 beförd. Haasen- euſellerhauſen Leipz A. Eyo und Kind. von En
in vielen Hunderten von Ausführungen stein Vogler, Magdeburg. za Zur Beachtung E. r an Frau. ſprüchete Eine gebild. Veamtentochter ür getragene Winterübergieker, ge Merſeburg und Cöthfn, guard.

9 a7t X e t she in I alIe a/S. 26 Jahr alt, ſehr thätig und um brauchte Röcke, Hoſen, Fracks, alte 25. Februar 1883. Traban
Specialfabrik für Risenbauten, ſichtig, liebreich mit Kindern, im Stiefeln 2c. zahlt wie bekannt ſtets die Fur den Inſeratentheil ve wort bekannt

ältestes, grösstes u. besteingerichtetes Etablissement dieser Branche. Kochen u. weibl. Arbeiten erfahren, beſten Preiſe Wilhelm Liebſch in Halle.
Engros Lager von eisernem Baumaterial, wünſcht Stelle als Stütze der Haus C. Buchholsa, Expedition r Märkerſtraße 11,

verbunden mit frau durch Frau Binmnme- 5isg8, Markt Nr. 26, im Roth. Thurm 1 Tr., geöffnet von Z M orgens bie
zengiesserei T. Ranges gr. Märkerſtraße 18. Eingang am Briefkaften. 7 Uhr Ab ends.
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Heilung dieſer Wunden herbeizuführen, würde

Beilage zu e 48 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 27. Februar 1883.

G

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

34. Plenar-Sitzung vom 24. Februar.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 20 Mi-

nuten vor ſchwach beſetztem Hauſe.
Die Spezialberathung des Kultusetats wird fortgeſetzt und

unächſt vom Kap. 115 Bisthümer c. der Titel 2 „Bisthum Kulm
00 038 M. 43 Pfg.“ ohne Debatte bewilligt.

Bei Titel 3 „Bisthum Gneſen und Poſen 209 506 Mark“
bringt.

Abg. Dr. von Jazdzewski wiederholt die Beſchwerden des
polniſchen Klerus und der katholiſchen Geiſtlichkeit über die Ver-
waltung des Kirchenvermögens durch den Staatskommiſſar Perkuhn
zur Sprache. Derſelbe maße ſich geradezu die Ausübung polizei-
licher Funktionen an, indem er einzelnen Gemeinden das ſofortige
Erlöſchen von Pachtverträgen angedroht habe, ſofern ein ihm nicht
genehmer katholiſcher Geiſtlicher in das Haus eines beliebigen Ge
meindemitgliedes aufgenommen werde. Die mehr als einſtündigen
Ausführungen des Redners erſtrecken ſich im weiteren Verkaufe auf
das ganze Syſtem der Maigeſetzgebung, auf das rigoroſe Vorgehen
der Staatsorgane gegen die Krankenpflege-Orden, rigoros zum Theil
im Widerſpruche mit dem Seiſte der kirchenpolitiſchen Novelle von
1880, und auf die noch immer über die Erzdiözeſe Gneſen verhängte
Temporalienſperre, die den ſtaatsrechtlichen, durch feierliche Verträge
verbrieften Anſprüchen der Bevölkerung hohnſpreche.

Kultusminiſter von Goßler nimmt die ſtaatlichen Kommiſſare
für die Vermögensverwaltung des Erzbisthums, die Regierungsräthevon Schuckmann und Pertuhn gegen die Angriffe des Vorredners

in Schutz, für beide lägen die ehrendſten Anerkentniſſe ſeitens
der Kapitularvikare und Biſchöfe vor. Die Befugniſſe des Kom
miſſars ſeien in 9 des Sperrgeſetzes begründet, nach welchem er
den biſchöflichen Stuhl und den Biſchof in allen vermögensrechtlichen
Beziehungen nach außen zu vertreten hat.
werde e den Hülfsgeiſtlichen auch nach dem Tode des Hauptgeiſt
lichen geſtattet Die Sperre ſei nicht auf Grund der Stellung des
Klerus in Beziehung auf den Biſchof und die Maigeſetzgebung ver
hängt worden, ſondern lediglich auf Grund der geſetzlichen Vorſchrift:
ſo lange das Geſetz beſtehe. könnten auch die Verträge von 1772 und
1793 nichts ändern. Schließlich nimmt der Miniſter Gelegenheit,
ein Mißverſtändniß zu berichtigen. Es ſei ihm nicht im Traum ein-

efallen, davon zu ſprechen, daß der Kampf noch zehn Jahre dauernle könne oder müſſe. Wenn guter Wille vorhanden wäre, ſo würde

der Kampf wohl ſehr bald beendet ſein.
Titel 3 wird genehmigt, desgleichen Tit. 4——10.
Bei Tit. 11 „Bisthum Köln“ erhebt Abg. Bieſenbach Proteſt

gegen die vorgeſtrige Aeußerung des Miniſters, daß die vielfach er
wähnte Jmmediateingabe an den Kaiſer nur eine Kraftprobe ge-
weſen, nicht ernſt gemeint war und nur in Umlauf geſetzt worden
ſei, um einer ſogenannten Ehrenpflicht zu genügen. Er müſſe als

der Adreſſe eine ſolche Unterſtellung entſchieden
zurückweiſen die Jmmediateingabe ſei entſtanden aus dem Gefühl
des Schmerzes über das Syſtem Falk und aus der Hoffnung heraus,
daß die Wunden, welche dieſes Syſtem geſchlagen, gründlich geheilt
werden möchten, Derfenige, welcher den Muth habe, die gründliche

ch mit unvergäng-
lichen Lorbeern ſchmücken. Beſonders jetzt, wo der Soziali'mus mit
feſtem Programm vor Sie tritt und ſich ſchon in manchen Parla
menten Sitz und Stimme erobert hat, ſollte die Königliche Staas
regierung die kirchliche Autorität nicht mit mißtrauiſchem Auge be
trachten, ſondern ſie zu ſtärken ſuchen. Mehr als je könnte man in
dieſen Tagen den Ausſpruch Prodhon's citiren: „Einer Regierung,
welche die eine Hand auf das Evangelium legt, die andere aber
gegen die Kirche erhebt, wird der Sozialismus die Frage vorlegen,
wer biſt Du, daß ich Dir gehorchen ſoll (Sehr richtig!) Auch
für den Politiker, nicht nur für den Hiſtoriker wäre es angezeigt,
den Ausſpruch deſſelben rn welcher in den „Bekenntniſſen
eines Revolutionärs“ niedergelegt iſt, zu beachten „Die Königliche
Würde begann dadurch, daß ſie ſich gegen den Papſt erhob, ihrem
Untergange zuzueilen. Durch die Demüthigung der Kirche wurde
das Prinzip der Staatsautorität in ſeinen Wurzeln untergraben.“
Die Wichtigkeit dieſes Ausſpruches iſt durch die Geſchichte erwieſen.
ber Politiker dafür ſorgen, daß er fich nicht auch bei uns be

ahrheite.
Titel 11 wird bewilligt, ebenſo Titel 12 und 13.

Jn Kapitel 116 find für katholiſche Geiſtliche und
Kirchen 1244371 39 4 ausgeſetzt.

Abg. Mai unke beklagt ſich darüber, daß, trotz wiederholter
Beſchwerden, bei dieſem Kapitel noch immer keine Trennun zwiſchen
ſachlichen und perſönlichen Ausgaben ſtattgefunden habe Man
könne faſt zu der Vermuthung kommen, daß die Regierung ein Jn-
tereſſe daran habe, nicht mit voller Klarheit vor die Oeffentlich
keit zu treten.

Kultusminiſter von Goßler: Mir iſt nicht bekannt, daß der
Antrag ſchon öfter eingebracht wäre. Der Zweck, den der Herr Ab

erreichen will, hängt mit dem Sperrgeſetz gar nicht zu
ammen, ich weiß auch nicht, ob es ſich techniſch ermöglichen laſſen
wird, das Kap 116 zu theilen in ſächliche und perſönliche Summen;
es iſt nicht Aufgabe der Staats oder Rechnungsbehörde, Jhnen
Ramenliſten vorzulegen. (Zurufe: Zahlen Zahlen geben Jhnen
auch keinen Anhalt, woraus ſie die Zahl der Staatspfarrer und die
von ihnen bezogenen Gehälter erkennen können, denn bei Anſtellung
jedes Patronatspfarrers oder jedes Domherrn wird die Summe in
den Etat aufgenommen, gleichviel ob der Betreffende die Zahlung
annimmt oder nicht.

Kapitel 116 wird genehmigt.
S

Die Feſtaufzüge im Königlichen Schloß zu Berlin
am 28. Februar.

2. Der engliſche Zug.
Der ſtrahlende Glanz und die wahrhaft überwältigende

vracht der Koſtüme des überaus grandioſen Zuges legt für den
bekannten vortrefflichen Geſchmack und die tiefen Kenntniſſe ſeines

Arrangeurs, des Profeſſor Doepler, auf dem Gebiete der
Koſtümkunde den muſtergiltigſten Beweis dar.

Jm Allgemeinen iſt der Charakter der Koſtüme des Geſamm-
zuges demjenigen des letzten Drittheiles des ſechszehnten Jahr-
hunderts entſprechend, in welchem die ſpaniſche Tracht vorherrſchte,
während bei einzelnen Völkern bereits der nationale Charakter
freier in die Erſcheinung zu treten begann. So war dies insbe-
r der Fall bei den Jtalienern, bei den Franzoſen und Eng

ern.
Als Lady Patroueſſe dieſes Zuges hatte Frau von Albedyll

die Einſtudirung und die Proben geleitet.

Die dem Zuge voranſchreitenden Trompeter ſind in rothen
zoldbeſetzten Sammet gekleidet und tragen ſogenannte Toquen,
d.h. Faltenmützen. Jhnen folgen als Herolde gleichfalls in rothem
Sammet die Herren von Keſſel und Baron von Manteuffel. Jn
der Viertheilung der blau und rothen Heroldsdecken erſcheinen die
Bilder des engliſchen Leoparden und der franzöſiſchen Lilien,
während der Gewandtheil reich mit Gold geziert iſt. Wahrhaft
prächtige Geſtalten von dem vortrefflichſten Eindruck.

Sachs Beafeater ſchreiten den Herolden nach. Die eigen
thümliche) Tracht derſelben iſt vollkommen den gleichartigen Bil-
dern jene ZeitEpoche entnommen, denn wenn dieſe Geſtalten
auch heute noch im Tower zu London und im Palaſt der Königin
von Englathd exiſtiren, ſo hat doch ihre Tracht moderneren An
ſprüchen Re chnung tragen müſſen. Beaf-eater, yeoman of the
Sardl. iſt dein Soldat der engliſchen Leibgarde zu Fuß, ein
Krabant. Ueber den ſonderbaren Urſprung dieſer Bezeichnung
Wekanntlich Iſt beet Rindfleiſch, eater Eſſen) giebt Schmitz in

Die Kirchenbuchführung

Jm Kapitel 116a werden an Bedürfnißzuſchüſſen und einmaligen
Unterſtützungen, insbeſondere für einen Biſchof 48 000 gefordert.
Dieſer Poſten, hauptſächlich für den altkatholiſchen Biſchof
beſtimmt. iſt nach dem vorjährigen Beſchluß in dieſem Jahre zum
erſten Male getrennt von den anderen Bisthümern aufgeführt.

Abg. Dr. Reichensperger (Köln): Der Biſchof, für den
hier ein Gehalt gefordert wird, hat ſeinen Sitz in München dort
iſt auch der Heerd und der Sammelpunkt des Altkatholizismus.
Wenn nun Bayern keine derartige Summe in ſeinem Etat aus
wirft, warum ſollen wir für die kleine Zahl dieſer Religionsange-
hörigen in Preußen eine ſo große Geldſumme bewilligen Die Aus-
gabe iſt auch keine geſetzliche, eine Unterſtützung kann gewährt oder
verſagt werden. Sollte man alſo den Biſchof noch nicht fallen
laſſen, ſo möchte ich doch bitten das Gehalt für ihn als beſondere
Poſition auszuwerfen.

Bei der Abſtimmung wird das Kapitel mit geringer Ma-
jorität angenommen.

Es folgt Kapitel 117, Provinzial Schul Kollegien
508 295

Abg. Steinbuſch polemiſirt gegen einige interkonfeſſionelle
Leſebücher, namentlich gegen das in den rheiniſchen Schulen einge
führte Kölniſche Leſebuch für Volksſchulen in welchem überhaupt
das religiöſe Moment nicht zur Geltung gelange, dagegen anſtößige
Stellen in Menge biete, die vor Kinder von 10--14 Jahren nicht
gehöre. Jn dem Buche kämen außer einer Unmaſſe für die Kinder
unverſtändlicher Fremdwörter Ausdrücke vor, wie: alter Racker, Miſt-
fink, Gott ſtraf' mich, jetzt freit ſeine Tochter einen anderen jungen
Gelbſchnabel (große Heiterkeit) außerdem ſei darin auch vom
„ſchwazbraunen Mädel“ und vom „Herzallerliebſten“ die Rede.
(Stürmiſche Heiterkeit.) Aus Düſſeldorf ſei das Buch verſchwunden,
lebe aber im Kölniſchen und Trieriſchen munter fort. Keine Regier-
ung ſei widerwilliger, als die Kölniſche den Katholiken auch nur
das geringſte Wohlwollen zu erweiſen.

Abg. Or. Windthorſt: Auf den zweiten Theil der Ausführ-
ungen des Abg. Steinbuſch iſt der Miniſter nicht h ich
will es um ſo ausführlicher thun. Daß die Kölner Regierung der
Düſſeldorfer nicht gefolgt iſt, iſt doch ſehr auffallend bei der ſonſti
en ſtrammen Uniformität im preußiſchen Beamtenthum. Warumhaden die Dezernenten des Miniſters ihm nicht Mittheilung gemacht

von der Verfügung ſeines Vorgängers daß dieſes Buch entfernt
werden ſollte? Das beweiſt wieder, daß ſeine Räthe theilweiſe eine
andere Richtung verfolgen als er ſelbſt, freilich vertritt auch er ſeine
Richtung jetzt mit einer leiſen Neigung nach links man ſucht dort
anzuknüpfen ich kenne das ja! (Heiterkeir.) Die Räthe des Herrn
Miniſters ſollen ihn in Zukunft beſſer au courant halten (Heiterkeit);
gewiſſe Räthe ſollten auch nicht mehr in ihrer Stellung verbleiben
dürfen dazu gehört vor Allem der Verfaſſer des Reſcripts an das
Kölner Patronvat, derſelbe der das berüchtigte Examen mit dem
Bonner Oberbürgermeiſter Kaufmann abhielt, ob er die Maigeſetze
auch gern befolgen wolle. Als der Bürgermeiſter dies verneinte,
wurde er nicht beſtätigt; der Herr Regierungsrath aber blamirte
mit dieſem Examen die preußiſche Verwaltung für alle Zeiten.

Kultusminiſter von Goßler: Jch kenne den Herrn nicht
(Abg. Windthorſt: Jch auch nicht!) ja dann iſt es doch doppelt
ſchwierig, über ihn abzuurtheilen, a unſere Beamten am Rheine
ohnehin einen ſchweren Stand haben. Wegen der Verpflichtung der
Lehrer und Lehrerinnen die Schulkinder in die Kirche zu führen,
will ich nochmals Erhebungen eintreten laſſen; bitte aber nicht
e das Hineinziehen von Perſönlichkeiten mir meine Poſition zu
erſchweren.

Abg. Dr. Windthorſt hat nicht ohne Vorbedacht die Perſon
des Regierungsraths genannt, weil gerade dieſer Herr ſich durch alle
ſeine Amtshandlungen direct und unmittelbar zu den Katholiken
in Gegenſatz bringe. Für das Verſprechen weiterer Ermittelungen
danke er dem Miniſter.

Auf eine Anfrage des Abg. Kantak erwidert
Regierungskommiſſar Geh. Rath Stauder: Die Berufung der

Provinzial Schulräthe in die einzelnen ProvinzialSchulkollegien hatzwar geſetzlich nicht in der Weiſe zu erfolgen daß ein katholiſcher

und ein evangeliſcher Schulmann berufen werden müßte; gleich-
wohl liegt dies in der Abſicht des Herrn Miniſters. Wie in Zukunft
die Dezernate an den höheren Schulen und Seminaren vertheilt
werden ſollen das wird ſich nach der Befähigung des am 1. April
neu zu berufenden Schulraths richten und iſt überhaupt lediglich
eine Sache des Dienſtintereſſes und der inneren Verwaltung.

Abg. von Tiedemann (Bomſt) ſührt aus, daß die vom Mi-
niſterium Falk verfügte, vom Abg. Kantak gerügte Verſetzung des
polniſchen Schulraths Milewski nach Minden durch das ganze Auf
treten des Betreffenden gerechtfertigt geweſen ſei.

Abg. Kantak bedauert, daß der Vorredner das perſönliche Ge
biet betreten e der Schulrath ſei in dem ganzen Großherzog-
thum bei Polen und Deutſchen gleich beliebt geweſen; die Be
u daß er tendenziös polniſche Beſtrebungen unterſtützt habe,
önne der Abg. v. Tiedemann nicht beweiſen.

Abg. v. Tiedemann: Die Polen ſind in der Provinz, ſowie
es ſich um nationale Zwiſtigkeiten handelt, ſtets die Agreſſiven, nicht
die Deutſchen!

Abg. Kantak: Auf ſolche allgemeine Redensarten habe ich
nichts zu erwidern!

Abg. Dr. Windthorſt: Die deutſchen Herren aus Polen
ſcheinen mir doch des objektiven Urtheils in dieſen Angelegenheiten
zu entbehren. Der Miniſterialkommiſſar hat ja ganz befriedigende
Auskunft gegeben, nur bitte ich, daß auch ein wirklich römiſch-katho-
liſcher Schulrath angeſtellt wird. Gegen die Polen im Hauſe
müſſen wir aber billig ſein, ihre Beſchwerden ſind oft nur zu
begründet.

ſeinem MacaulayCommentar uns Aufſchluß: Beef-eaters, der
Spottname der königlichen Leibwächter yeomen of the guard),
gilt für eine Korruption des franzöſiſchen bufketier (im Fran-
zöſiſchen Schmarotzer). So ſollen urſprünglich diejenigen derſelben
genannt ſein, welche bei feſtlichen Gelegenheiten an Seitentiſchen
(bufkets) neben der Königlichen Tafel bewirthet wurden. Darge-
ſtellt wurden dieſelben durch die Herren von Lobenſtein II., von
Döring, von Boddin, von Werthern, von Waldow und von Hülſen,
und zwar in Koſtümen von rothem Sammet mit Gold geſtickt, die
engliſche Roſe auf der Bruſt mit dem Wahlſpruch „Dieu et
mon droit“. Die Jnitialen P und R bedeuten Eliſabeth
Regina.

Nunmehr folgen zwei Pagen in Roth mit Gold und eng
liſcher Heroldsdekoration darnach zwei Kammerherren Frhr.
von Kanitz und von Rabe. Spaniſches Koſtüm reſpektive eng
liſches, darüber reich mit Pelz beſetzte Ueberwürfe, goldene Stäbe
mit Kronen tragend.

Der Königin Eliſabeth ſchreitet ein Hofmarſchall, ſpeziell der
Hofmarſchall Graf EulenburgPraſſen voran. Sein Koſtüm iſt
das der Kammerherren mit Gnadenkette und langem Ueberwurfe
re ihn die Hofchargen und Perſonen in Hofſtellungen zu tragen
pflegten.

Die Erſcheinung der Königin Eliſabeth von England
(Gräfin Udo Stolberg) iſt geradezu imponirend. Die Toilette der
ſelben iſt gleichfalls nach Bildern der oben bezeichneten Zeitperiode
zuſammengeſtellt worden und iſt vorherrſchend aus rothem
Sammet mit Edelſteinen und Perlen reich beſetzt gefertigt. Die
Aermel ſind mit gekreuzten weißen Crevets verſehen und in der
Mitte mit einem Juwel gehalten, das Unterkleid (die heutigen
Devants) iſt von Drap d'argent mit Gold und Perlen reich
geſtickt. An der Schulter treten jene hiſtoriſchen Flügel-Gebilde
von Spitzen in die Erſcheinung, welche als EliſabethKragen ſo
charakteriſtiſch die Mode jener Zeit darſtellen. Stuarthauben und
Toquen (ſpaniſche Hütchen) verſchiedenſter Art und Farbe, zum
Theil mit Schleier, bildeten die Kopfbedeckungen der Damen. Ge

Abgeordneter v. Tiedemann: Jch kann jedes Titelchen von
dem, was ich geſagt habe, beweiſen; bei einem Examen das der
Schulrath Milewski abgenommen hat, ließ er ſich zu einem Exami-
nanden, deſſen polniſche Geſchichts- und Literaturkenntniß Lücken
aufwies, folgendermaßen aus: „Wenn Sie polniſches Brod eſſen,
dann müſſen Sie auch polniſche Geſchichte und Literatur kennen
Jch bedaure, daß wir bei den übrigen deutſchen Fraktionen des
Hauſes keine Unterſtützung finden wenn wir dieſen Beſchwerden
entgegentreten.

Abg. Vr Windthorſt: Jch bin ſo deutſch, wie der Vorredner
es nur immer ſein kann, ich gehöre dem deutſcheſten Stamme
von ganz Deutſchland an! (Heiterkeit.) Ein echt deutſches
Charakteriſtikum iſt aber die Schonung der Minoritäten, und dieſe
können die Polen mit Recht verlangen.

Kap. 117 wird genehmigt, desgleichen
kommiſſionen“, Tit. 1.

Bei Tit. 2 lenkt Abg. Dr. Kropatſchek die Aufmerkſamkeit
des Miniſters auf einen Uebelſtand, welcher ſich bei Anwendung des
Art. 3 des Ultimogeſetzes herausgeſtellt habe. Bei dem theologi chen
Examen habe eine Nachweiſung, nicht mehr wie früher eine Prüfung,
über allgemeine philoſophiſche Kenntniſſe ſtattzufinden! die Studiren
den haben Zeugniſſe über den Beſuch philoſophiſcher Kollegien beizu
bringen Profeſior r ſagt nun in ſeinem neueſten kirchen-
rechtlichen Werke, daß es ihm an großen Univerſitäten, wo er ſeine
Zuhörer nicht überſehen könne, nicht möglich ſein würde, jenes
Zeugniß zu geben, ohne ein Privatexamen anzuſtellen. Es wäre
dadurch alſo nur aus dem früheren Staatsexamen ein Privat
examen geworden, und zwar würde dies nur an großen Univerſitäten
gefordert, die Theologen alſo auf die kleinen Univerſitäten verwieſen
werden.

Regierungskommiſſar Geh. Rath Dr. Bartſch: Die zur
Sprache gebrachten Zeugniſſe ſollen von den Dozenten ausgeſtellt,
vom Dekan beſcheinigt werden. Eine ſolche Ausſtellung iſt durchaus
nichts Außergewöhnliches, ſie wird toto die auch für Erlangunvon Stipendien 2c. gefordert. Der Herr Miniſter hat n die n
faſſung gehabt daß eine Privatprüfung nicht ſtattfinden ſolle, die
Regierung wird aber ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen Umſtand lenken
und etwaigen Mißſtänden äbhelfen.

Bei der Abſtimmung werden Tit. 2 und Tit. 3, Remunerirung
bei der Prüfung der Lehrer an Mittelſchulen 14322
angenommen.

Jn Titel 5 werden zur Beſtreitung der Ausgaben der Kom-
miſſionen für die praktiſche Prüfung der Kandidaten des
höheren Lehramts 10800 als zum erſten Male auftre-
tender Ausgabepoſten gefordert. Dieſe Mehrausgabe ſoll für die
neu einzuführende Prüfung am Abſchluſſe der praktiſchen
Vorbildung der Kandidaten des höheren Lehramts erfolgen und iſt
in einer beſonderen Denkſchrift motivirt.

Abg. Dr. Stern: Es wird fortwährend über die mangelhafte
praktiſche Ausbildung der Philologen geklagt, durch ein neues
Examen wird man den Klagen nicht abhelfen. Die Gründe für
dieſelben liegen erſtens in der Einſeitigkeit der Ausbildung der
Philologen, welche wir hauptſächlich der Rietſchl'ſchen Schule ver
danken; es werden Spezialiſten ausgebildet, keine harmoniſch durch
gebildete Lehrer; jene mögen fich wohl für den Univerſitäts- Unter
richt eignen, nicht aber für den an Gymnaſien. Wenn der iungt
Philologe in ſeinem Spezialfach ausgebildet iſt, ſo iſt er, erfüllt
von der Höhe ſeines Berufs, geneigt, den Maßſtab ſeiner Speziali-
tät an die ganze Anſtalt zu legen und dadurch deren Gleichgewicht
zu gefährden, denn er wird auch von jedem Schüler für ſein Fach

eſondere Leiſtungen verlangen und den anderen Fächern wenigerönnen. Ein zweiter Uebelſtand iſt die Ueberfüllung der unteren

laſſen auf den Gymnaſien durch ſolche Schüler, die ſich lediglich
für den einjährig-freiwilligen Militärdienſt ausbilden. Der Lehrer
wird dadurch mit einem den Unterricht ſtörenden Ballaſt beladen.
Der große Haufe, der die höheren Schulen nur aus
dieſem praktiſchen Grunde beſucht, gelangt zu jener
Halbbildung, welche ihn für das praktiſche Leben un
brauchbar macht. Woher hätten wir ſonſt ſo viele junge Kauf-
leute, die ſtellungslos ſind, ſich aber für zu gut halten, ein Hand
werk zu treiben (Sehr richtig! links.) Hier muß Hand angelegt
werden. Probelektionen, wie die in der Denkſchrift vorgeſchlage-
nen können wohl für große, ſelten aber für mangelhafte Beſähigung
einen Beweis liefern. Wenn die Prüfung zwei Jahre nach dem
Staatsexamen ſtattfinden ſoll, ſo könnte weit eher das Zeugniß des
Lehrerkollegiums der Anſtalt, wo der Betreffende gewirkt hat, einen
Ausſchlag geben, als eine Probelektion. Laſſen Sie nur die Di-
rektoren an den Gymnafien weniger Unterricht ertheilen und ſich
mehr mit der Aufſicht ihrer Lehrer und namentlich der
Schulamtskandidaten beſchäftigen, ſo werden Sie beſſere Re
ſultate erzielen. Und was wollen Sie ſagen, wenn Jemand nach
fünfjähriger Vorbereitung für ſeinen Beruf in der Probelektion
nicht genügt Sie können ihm doch die Karriere nicht ganz ab
ſchneiden und von einer Wiederholung des Examens wird gar nicht
in der Denkſchrift geſprochen. Was wollen Sie nun mit einem un
praktiſchen Lehrer machen Wollen Sie ihn an die unteren Klaſſen
verweiſen, ſo ſchädigen Sie die Unterrichts-Anſtalt, weiſen Sie ihn
den oberen Klaſſen zu, ſo ſetzen Sie eine Prämie auf ſchlecht be
ſtandene ProbeLektionen. Viel eher würde ich vorſchlagen, das
zweite Probejahr als ein kommiſſariſches und zwar mit Beſoldung
anzuſehen. Die geforderte Summe bitte ich abzulehnen.

Abg. Graf Limburg-Stirum: Die Verhandlungen in der
Kommiſſion haben mich überzeugt, daß die Regierung der Frage der
Ueberbürdung mit Schularbeiten noch immer nicht die nöthige
Aufmerkſamkeit widmet. Die Verhandlungen, bei denen die Mehr
zahl der Kommiſſions Mitglieder die Ueberbürdungsfrage bejahte
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puffte Aermel, hohe, zum Theil auch offene Taillen, reich beſetzt
mit Edelſteinen und Perlen, vollendeten die Vertugalla (engliſch
Darthingale) eine krauſenähnlich geſtaltete, nach fallende Gar
nirung rings um den unteren Rand der Taille, die Erſchein
ung der Damen.

Die Herren trugen Pourpoints (Wamms) mit Crevets und Gold
ſtickerei, bedeckt mit reich geſticktem, farbig gefutterten und oft
abgeſteppten faltenreichen Mantel, dazu Toquen auf dem Haupt.

Links neben der Königin ſchreitet die Fürſtin Hatzfeld, hinter
ihr folgen vier Pagen und vier Hofdamen und zwar Fräulein von
Romberg, Fräulein Helene Rangabé und Gräfin Einſiedel geb.
Gräfin Weſtarp. Als Kammerherren fungiren Hauptmann von
Bülow, Graf Brühl, Baron Koenig, während ſich im Gefolge
der Königin die Gräfin Schleinitz, Erbprinzeß Bentheim, Frau
von Arapoff, Gräfin Eulenburg Praſſen, Gräfin Kalkreuth und
Lady Walsham befinden. Als Herren bilden das Gefolge Graf
Lerchenfeld, Fürſt Blücher, Oberſt Lieutenant Swaine, Graf Ben
tingh, Graf Hochberg, Lady Townley.

Abermals folgen 6 Beafeater, und zwar von Trütſchler,
Graf Sierstorpf, Graf Poſadowsky, von Teichmann, von Sydow,
Lieutenant Stechow, zwei Pagen und zwei Kammerherren von
John und von Tſchirsky.

Als Hofmarſchall ſchreitet der nächſten Gruppe Graf Otto
SolmsSonnenwalde voran und geleitet die Prinzeſſin von Na
varra und den Prinzen von Navarra, dargeſtellt durch Jhre könig-
liche Hoheit Erbprinzeſſin von Sachſen Meiningen und
Prinz Friedrich von Hohenzollern. Das Koſtüm der Erbprinzeſſin
iſt dunkel gehalten, dagegen machen die der Pagen derſelben eigen
überaus gewinnenden Eindruck, da ſie in weißem Plüſch Koſtüm
mit lichtblauen Maillots und weißen mit hellblauer Seide ge
fütterten Mänteln mit Gold erſcheinen. Die links hinter der
Prinzeſſin von Navarra ſchreitende Oberhofmeiſterin, Frau von
Albedyll trägt Violet-Brokat mit Gold und Perlen und einem
prachtvollen antiken Beſatz.



werden unter den Eltern von Gymnaſialſchülern einen weiten Wieder
all finden. Die jungen Leute ſind namentlich um die Zeit des
biturientenexamens zu ſtark angeſpannt und überbürdet, ihr körper

liches Ausſehen iſt ein viel ſchlechteres als das der Kadetten oder
der jungen Leute an engliſchen Schulen in gleichen Verhältniſſen.
Und man kann doch den Engländern nicht weniger geiſtige Tüchtig
keit zumeſſen Die Klagen beziehen ſich auch auf die erſte Univer-
ſitätszeit, in der es den Studirenden nicht an der geiſtigen Friſche
mangelt. Viel Werth hat das mediziniſche Urtheil welches in den
Reichelanden durch den Statthalter von Manteuffel extrahirt iſt.
Jch muß hier öffentlich anerkennen, daß der greiſe Feldmarſchall die
Sache energiſch und praktiſch angefaßt hat. Wir können ſtolz
darauf ſein daß ein Mann aus der Armee nicht nur in großen
politiſchen Dingen ſondern auch in ſolchen Details dem Lande

egenüber günſtige Reſfultate aufweiſen kann. Beifall rechts.) Nach
enem mediziniſchen Urtheil müßten allerdings die Leiſtungen und

auch die Unterrichtszeit lange nicht in dem Umfange gefordert
werden wie es bei uns geſchieht. Es iſt allerdings durch eine
Petition aus Düſſeldorf und auch durch den Erlaß des Kultus-
miniſters ein Ruf ins Land gegangen, die körperlichen Spiele
an den Gymnafien in größerem Umfange einzuführen. Woher ſollen
aber die jungen Leute die Zeit dazu nehmen Sollen ſie etwa von
6 bis 8 Uhr Morgens ſpielen Man ſollte hauptſächlich darauf
ſehen, daß die vom Gymnaſium abgehenden jungen Leute allgemein
vorbereitet ſind, um in irgend eine Wiſſenſchaft eintreten zu können.
Dazu gehört daß ſie aus einer großen Maſſe von Stoff das
Weſentliche herauszunehmen wiſſen und weiter freie Dispoſitionen
machen können. Unſer Abiturientenexamen trägt aber
im Allgemeinen den Charakter des auf einer ſoge-
nannten Preſſe Erworbenen. Rur das Können aber der
jungen Leute ſollte geprüft werden dann würden ſie auch mit
geiſtiger Friſche zur Univerſität gehen.

bg. Dirichlet: Als ich vor etwa 35 Jahren das Slück hatte,
die Bänke eines Gymnaſiums zu drücken, war ungefähr dieſelbe
Agitation gegen die Ueberbürdung und in den Kreiſen der Primaner
und Sekundaner fand dieſelbe ſelbſtverſtändlich beſondere Theil-
nahme. Zum Glück waren meine Eltern nicht ganz derſelben
Anſicht. Jm Allgemeinen klagen diejenigen Eltern am meiſten über
Ueberbürdung, welche ihre Kinder geſchont haben möchten weil ſie
dieſelben für etwas ganz Beſonderes halten. Nach meiner Meinung
liegt eine ſolche Ueberbürdung nicht vor.

Regierungskommiſſar Geh. Reg.-Rath Bonitz: Die Frage der
Ueberbürdung kann nur ſo gelöſt werden, daß man ſie auf allen
Punkten der Unterrichtsverwaltung zugleich in Angriff nimmt. Es
ſind bei allen Reviſionen Unterſuchungen ſowohl bezüglich der
Quantität als auch der Schwierigkeit der ſchriftlichen Arbeiten an-
eſtellt, wodurch ein umfangreiches Material herbeigeſchafft iſt.

Die revidirenden Räthe, welche theilweiſe ſelbſt Söhne auf höheren
Anſtalten haben, leugneten theilweiſe die Ueberbürdung, theilweiſe
erkannten ſie dieſelbe an. Weitere Unterſuchungen ergaben, daß
hauptſächlich in großen Städten an Anſtalten mit vier-, fünf-,
ſechshundert Schülern die Klagen über Ueberbürdung laut werden.
Jn kleinen Städten begegnete man meiſt einem Lächeln der Eltern,
wenn man fragte, ob ihre Kinder zu wenig Zeit zum Tummeln in
friſcher Luft hätten. Die Folgen des Spezialſtudiums auf den
Univerſitäten machen ſich allerdings fühlbar, und müſſen dadurch
möglichſt gemäßigt werden, daß den Lehrern, welche ein einzelnes
Fach vertreten, nicht geſtattet wird, über ein beſtimmtes Maß hin-
auszugehen. Kommen aber Ueberſchreitungen vor, ſo liegt das
meiſt nicht an der beſonderen Gelehrſamkeit, ſondern weit öfter in
dem Mangel daran. Die Unterrichtsverwaltung hat mehrfach
unter Zuſtimmung von Medizinalabtheilungen Unterſuchungen an-
ſtellen lafſen über das zuläſſige Maß der Arbeitszeit, und da hat
ſich herausgeſtellt, daß unſere Sektionenanzahl in manchen Fällen
noch gering iſt. Jedenfalls wird die Unterrichtsverwaltung ihrer-
ſeits alles aufbieten, um Klarheit in die Sache zu bringen. Dem
Vorſchlage, Seminare für das höhere Schulweſen zu errichten, ſteht
entgegen, daß ſowohl die Direktoren als auch die Lehrer bei den
alle Jahre wechſelnden Elementen ſich ſehr bald aufreiben würden.
Ein viel einfacherer Weg liegt in der beſtehenden Einrichtung des
Probejahres. Die gegenwärtige Empirie des Unterrichts, welche
durch das Nachdenken und die Arbeit vorhergegangener Jahrhun-
derte erworben iſt, ſoll auf den neu Eintretenden einwirken. Wenn
an einer einzelnen Schule nur wenige Probekandidaten find ſo
wird dieſer Zweck auch erreicht, ſie werden von der Schule vollkom-
men aſſimilirt und in die Thätigkeit derſelben aufgenommen Der
Vorwurf, daß Direktoren und Lehrer zu ſehr beſchäf-
tigt ſeien, iſt weit verbreitet und findet ſich auch in
einer ſehr verdienſtvollen Schrift des Direktors der
Francke'ſchen Stiftungen in Halle. Dieſer Herr ſpricht
jedenfalls aus Erfahrung, aber Erfahrung gegen Erfahrung! Sehr
vortheilhaft ſind Seminarien, wie ſie in Berlin, Breslau, Königs-
berg, Göttingen beſtehen, deren Mitglieder an mehreren Gymnaſien
und Realſchulen vertheilt find. Daß mit allgemeiner Methodik
nichts zu erreichen iſt, wiſſen alle, die damit r thun gehabt haben.
Daraus folgt aber nicht, daß man nicht über die Methodik eines
einzelnen Gegenſtandes prüfen könne, d. h. darüber, wie Jemanddieſen oder jenen Abſchnitt eines Unterrichtsgegenſtandes behandelt.

Weiter iſt geſagt worden, es ſei unrecht, durch die zweite praktiſche
Prüfung die Lehramts- Kandidaten noch zu weiterem Zeit und
Koſtenaufwande zu verurtheilen. Abgeſehen von den Prüfungs-
koſten treten aber keine weſentlichen Koſten weiter ein, und außerdem
iſt ja den Kandidaten im erſten Jahre die Möglichkeit des Bezuges
einer Remuneration gegeben. Sodann ſoll dieſe Prüfung nichts
weiter ermitteln können, ein Einwand, der nicht als zutreffend an
uerkennen iſt. Haben wir nicht in der Einrichtung des Elementar-hindeſens das uns ſtets als Vorbild für das höhere Schulweſen

vorgehalten wird, ebenfalls eine zweite praktiſche Prüfung Jn einer
Probelektion iſt viel zu ermitteln, denn Jemand, der ſehr viel ſolcher
Lektionen beaufſichtigt, lernt ex ungue leonem erkennen. Gewun-
dert hat es mich, daß der Gedanke, jemand ſolle über die Lehrmittel
ſeines Gebietes orientirt ſein Gegenſtand einer Jroniſirung gewor-
den iſt. Es iſt doch jedenfalls ſehr wichtig, daß jemand, der in der

Geographie unterrichtet, über die herrſchenden Anſchauungen orien
tirt iſt, und daß jemand der Lateiniſche Grammatik lehrt, wiſſe,
daß außer der ſeinigen auch noch andere Grammatiken egxiſtiren.
Es ſind alſo nur ſolche Gegenſtände zur Prüfung beſtimmt die
einen gewiſſen Werth haben, die Leiſtungen und Zeugniſſe des Pro-
bejahrs werden dadurch nicht abgeſchwächt. Die ganze praktiſche
Prüfung iſt keine neue Erfindung; in Heſſen beſteht ſie ſeit Langem
und die Tüchtigkeit des dortigen Lehrerſtandes beruht vor Allem aufjener zweiten Prüfung. Jm Jntereſſe unſeres Unterrichtsweſens bitte

ich um die Genehmigung der Poſition!
Abg. Dr. Löwe (Bochum) unternimmt es, für den Vorſchlag

der Regierung einzutreten. Derſelbe nehme wenigſtens einen Theil
der Ueberbürdungsfrage mit Ernſt in Angriff, indem er die
Unterrichtsmethode des jüngeren Lehrer-Kontingents zu verbeſſern
trachte. Die große Maſſe häuslicher Arbeiten ſei immer eine
ſchlechte Note für die Lehrer. Aber nicht blos die Schüler, ſondern
auch die Lehrer ſeien überlaſtet, die Hauptſchwierigkeit aber liege in
dem veränderten Familienleben Die Auffaſſung des Abg. Stern
über den Charakter des Einjährigen Jnſtituts ſei eine ſehr ein
ſeitige; unſer Heerſyſtem könne ohne das Jnſtitut nicht beſtehen
und laſſe ſich ſo leichthin nicht abſchaffen. Das Erſitzen des Zeug
niſſes könne jeder Direktor verhindern, indem er die unfähigen
Elemente nach dem Reglement fortſchickt. Eine übermäßige
Geldausgabe ſei mit der Neuorganiſation nicht verbunden, daspädagentſche Examen ſelbſt halte er für zweckmäßig, es könnte aber

das Examen ſchon an das Ende des erſten Jahres verlegt werden.
Der Titel 4 wird gegen die Stimmen einiger weniger National-

liberaler und Centrums Mitglieder abgelehnt.
Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr.
Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des Kultusetats.

Schluß 4 Uhr 10 Minuten.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
Landgerichts zu Halle a. S.

am 22. Februar.
Präſident: Landgerichtsdirector Reuter; Beiſitzer: Landge-

richtsräthe Dr. Thümmel, Pfitzner, Holtze und Hartmann;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt König; Ge-
richtsſchreiber mehrere Referendare.

Der Handarbeiter Friedrich Kräußler aus Brachſtedt
hatte gegen ein Erkenntniß des hieſ. kgl. Schöffengericht Berufung
eingelegt, welche indeß verworfen wurde. Ein gleiches Schickſal
hatte die Berufung des Oebſters Carl Wilhelm Auguſt Pätz
aus Mansfeld der wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt war. Die ſeparirte Hand
arbeiter Schimpf von hier, eine ſehr oft vorbeſtrafte Perſon und
der Handarbeiter Guſtav Händler von hier, ebenfalls mehrfach
vorbeſtraft, werden für überführt erachtet, eines Tages im Januar
d. J. der verehelichten Krankenwärter Heinrich aus Schkeuditz in
Gemeinſchaft mehrerer derſelben gehörende Kleidungsſtücke entwendet
zu haben. Wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle werden die
Angeklagten zu je 2 Jahren Zuchthaus 5 Jahren Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Die Handels frau
Wittwe Auguſte Kühne aus Naumburg a. S. wurde vom
kgl. Schöffengericht zu Ermsleben zu 8 Tagen Gefängniß verur-
theilt. Dieſelbe hatte hiergegen rechtzeitig die Berufung eingelegt,
die indeß ebenfalls verworfen wurde. Der Barbier Robert
Kleinlein von hier machte ſich eines Arreſtbruches dadurch
ſchuldig, daß er im November v. J. verſchiedene Gegenſtände, die
von ſeinem damaligen Wirth, dem Bäckermeiſter H. Weber, hier
wegen einer Forderung mit Beſchlag belegt waren, der Verſtrickung
durch Mitnahme entzog. Deswegen erhält der Angeklagte 5 Tage
Gefängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Weißeufels, 25. Februar. (Der Rechnungs-Abſchl uß)

des hieſigen Spar- und Vorſchuß- Vereins für das ver-
floſſene Jahr hat wiederum ein erfreuliches Reſultat ergeben, ſo daß
den Mitgliedern eine Dividende von 13 pCt. gewährt werden konnte;
das geſammte Vereinsvermögen ſtellt fich demnach folgendermaßen
feſt: Reſervefond Mk. 48,967.59; Delcredere-Conto Mk. 7,163.56;
Dividende und Geſchäftsantheile Mk. 42,250.41; Monatsbeiträge Mk.
28,602.70; Bücherfond Mk. 94.47; Geſammt-Summa Mk. 127,078.70.
Die Zahl der Mitglieder beträgt 848.

K. Naumburg, 24. Februar. (Abiturientenprüfung.)
Am hieſigen Domgymnaſium erfolgte heute unter dem Vorſitze des
zum Prüfungskommiſſar ernannten Directors Dr. Anton die Prüfung
der diesjährigen 11 Abiturienten: Buddenſieg, Anton, Diederichs,
Hennig, Müller, Hartung, Nieſchke, Zander ſämmtlich von hier
Jahn und von Beulwitz aus Rudolſtadt, Schäfer aus Breßleben
bei Artern. Nachdem Anton, Diedrichs, Hartung, Müller und
Z ander von der mündlichen Prüfung dispenſirt worden waren, er-
hielten die übrigen Examinanden das Zeugniß der Reife.

g. Eisleben, 25. Februar. (Vortrag. Von der Ge-
werkſchaft.) Jm Saale des Wieſenhauſes wird Herr Dr. Otto
Arendt aus Berlin am Sonnabend, den 3. März, einen Vortrag
über „Die Zukunft des Silbers“ halten. Die Mansfelder Kupfer-
ſchiefer bauende Gewerkſchaft beabſichtigt auf Gottesbelohnungshütte
einen neuen Rückſtandsröſtofen (Nr. 8) mit Haus zu erbauen.

R. Zörbig, 24. Februar. (Vorſchuß-Vereins-Abſchluß.)
Geſtern Abend 8 Uhr wurde im Hennig'ſchen Lokale hierſelbſt eine
GeneralVerſammlung des hieſigen Gewerbe-Vorſchuß-Kaſſen-
Vereins abgehalten. Der Vorſteher, Herr J. Geiſenheyner
machte zünächſt Mittheilungen über den Jahresbericht und die Jahres-
rechnung pro 1882. Die Decharge wurde demzufolge ertheilt und
die diesjährige Dividende feſtgeſtellt. Die Bilanz pro 1882 ſchließt
in Einnahme und Ausgabe mit 1634981,42 Der Kaſſenbeſtand
ultimo 1882 betrug 50347,45 A. Das Guthaben der Mitglieder
beläuft ſich auf 234041,15 Darlehn und Einlagen beziffern ſich
auf 1310645,71 A. Jm vorigen Geſchäftsjahre wurde ein Rein
gewinn von 22587,85 erzielt, welcher in üblicher Weiſe zur Ver-

theilung gelangte. Am 1. Januar 1882 betrug die Mitglieder
zahl 872, neu aufgenommen wurden 30, es ſchieden aus 28, es ver
bleiben daher ultimo 1882 874 Mitglieder. Die übrigen auf
der Tagesordnung ſtehenden Punkte, wie Wahl von 4 Ausſchußmit
gliedern 2c wurden ſodann erledigt.

-8. Zeitz, 25. Februar. (Die 16. Geflügel Ausſtellung)
des Vereins für Geflügelzucht und Vogelſchutz „Columba“ wurde
Fre eröffnet. Die Taubenarten, namentlich Kropftauben und

agetten, find am zahlreichſten ausgeſtellt, ſodann Hühner, Gänſe
und Enten, Kanarienvögel und Waldvögel, denen ſich dann auf
Vogelzucht bezügl. Gegenſtände und Geräthe anſchließen. Die Aus-
ſtellung dauert nur bis Ende dieſes Monats.

s Staßfurt, 25. Februar. (Ehejubiläum. Tod eines
Trunkenboldes.) Heute begeht der Bergmann Fuchs mit ſeiner
Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit in ſeltener Rüſtigkeit. Der
Jubilar geht noch täglich ſeiner Schachtarbeit nach. Geſtern
fiel der durch ſeine Trunkſucht bekannte Arbeiter F. auf offener
Straße plötzlich um und war eine Leiche; jedenfalls in Folge eines
Herzſchlages.

s Staßfurt, 25. Februar. Ein Wohlthätigkeits-Con-
cert) zum Beſten armer Comfirmanden, welches hier von Herrn
Organiſt Hänel unter Mitwirkung auswärtiger Kräfte veranſtaltet
wurde, hatte einen Reinertrag von ca. 200 Mark.

Aſchersleben, den 25. Februar. Schulreviſion und
Neubau.) Der erſt kürzlich in unſern Bezirk verſetzte Herr Re

und Schulrath Menges aus Magdeburg hat ſich eine
Woche in unſerer Stadt aufgehalten und die höhere Mädchenſchule,
die Bürger und Volksſchulen einer eingehenden Reviſion unter-
zogen. Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß die letzteren nament-
lich durch das ſtete Anwachſen der Einwohnerzahl, wozu unſere
rege Jnduſtrie, ausgedehnte und ausgiebige Gärtnerei, Kalifabrik
2c. weſentlich beitragen, ſo überfüllt ſind daß auf ſchnelle Abhülfe
Bedacht genommen werden muß. Jn dem neuen Stadttheile auf
der Staßſfurter Höhe Neu-Hork nennt ihn der Aſcherslebener
iſt nun ein Schulbau in Ausſicht genommen durch welchen es
ſodann möglich wird, den Beſtand der Schülerzahl in den Schulen
der Altſtadt um ein Bedeutendes zu vermindern.

J Eilenburg, 23. Febr. (Amts-Einführung.) Am
Dienstag wurde von dem Generalſuperintendenten der Provinz
Sachſen Herrn D. Schulze aus Magdeburg in Kleinwölkau der
neue Ephorus unſerer Diöceſe, Herr Paſtor Fiſcher daſelbſt unter
Aſſiſtenz der Herren Oberpfarrer Kretſchel-Eilenburg und Paſtor
BartholKrippehna. feierlichſt in ſein Amt eingeführt. Nach der
Predigt ſeitens des Herrn Generalſuperintendenten über Joh. 12,
20-—-31, hielt unſer neuer Herr Superintendent eine Anſprache an
die zu ſeinem Kirchenſprengel gehörigen Paſtoren (27) und Lehrer
und Kirchenbeamte (62) über 2. Kor. 12, 9.

e Nordhauſen, 22. Februar. (Todesf all. Verunglückt.
Cöleſtin.) Jm Dorfe Rennau im braunſchweigiſchen Nachbarlande
ſtarb im Alter von 96 Jahren ein Veteran aus den Freiheitskriegen,
der Lehrer Spellig, welcher länger als ein halbes Jahrhundert als
Lehrer dort gewirkt hat. Jn der Rautenſtraße hier fiel geſtern
Nachmittag der Arbeiter Schüler in trunkenem Zuſtande von einem
raſch dahinfahrenden Wagen und erlitt einen ſo ſchweren Schädel-
bruch, daß ſein Aufkommen zweifelhaft erſcheint. Jn den Forſten
des Herrn von Veltheim, im Löhnebruch, zwiſchen Gardeſſen und
Scheppau iſt ein Cöleſtinlager entdeckt worden, welches, nach den
Unterſuchungen des Geh. Kammerraths v. Strombeck, in den oberen
bunten Mergeln der Keuperformation ſtreichend, nicht allein die ge
ſammten Forſten der Länge nach durchſetzt, ſondern auch noch über
dieſelben hinausgeht. Cöleſtin, bisher meiſt in Sicilien gefünden,
wird bekanntlich in der Zuckerinduſtrie wie Strontianit angewandt
und es iſt daher der Fund, wenn das Mineral genügend mächtig
L von großer Bedeutung. Umfaſſende Aufſchlußarbeiten ſind
im Gange.

y. Roßla, 23. Febr. (Der Landwirthſch. Verein für
die Grafſchaften und Umgegend) hält ſeine 2. diesfährige
Verſammlung am Dienstag den 27. d. M. hierſelbſt ab. Außer
dem Vortrag des Herrn Sanitätsrath Dr. Hann „Einiges aus der
Samariterſchule“ wird über die Frage „Welche Kartoffelſorte hat
ſich bei der letzten Ernte hier am beſten bewährt“ ſowie über den
Werth der thieriſchen Ausſcheidungen verhandelt werden. Am 3.
März feiert der Verein ſein Stiftungsfeſt.

N. Erfurt, 23. Febr. (Verurtheilung wegen Ueber-
tretung der Sonntagsheiligungs Verordnung. Be
erdigung.) Vom hieſigen Schöffengericht wurde heute der Bäcker
A. St. aus Erfurt wegen der zweimaligen Uebertretung der Ober-
präſidial- Verordnung vom 18. Dezember zu einer Geldbuße von 6
Mark (event. 2 Tage Haft) verurtheilt. Geſtern wurden die
ſterblichen Ueberreſte des am 18. d. M. verſchiedenen auch in weite-
ren Kreiſen bekannten Führers des hieſigen Landwehrvereins Herrn
Häuſer unter außerordentlich zahlreicher Betheiligung von Leid
tragenden (worunter viele Offiziere unſerer Garniſon) zur letzten
Ruhe beſtattet. Jn Folge ſchweren Leidens mußte der Verſtorbene
vor längerer Zeit ſein Amt niederlegen. An ſeine Stelle wurde
Herr Eiſenbahnſecretär Thieme, Ritter des eiſernen Kreuzes, gewählt.

N. Erfurt, 25. Februar. (Stiftungsfeſt der Feuerwehr.)
Heute feierte unſere freiwillige Turnerfeuerwehr ihr 20. Stiftunges-
feſt. Nachmittags von 3--5 Uhr fand auf dem Friedrich-Wilhelms-
platz in der Nähe des Domes eine Parade, verbunden mit verſchie-
denen Uebungen, ſtatt. Sämmtliche Exercitien zeugten von der
Trefflichkeit des Corps. Unſer Feuerlöſchweſen hat durch Gründung
der freiwilligen Feuerwehr einen völligen Umſchwung erfahren.
Das Corps, welches ſeine Gründung Herrn Rentier Kaſten verdankt
und deſſen weiteren Ausbau Herr Brand- Director Peterseim über-
nahm, zählt gegen 250 Mann. Nachdem unlängſt auch der jetzige
PolizeiJnſpector Herr Lauenſtein in Berlin bei der dortigen Feuer
wehr practiſch ausgebildet und dem Dirigenten als techniſche Aſſiſtenz
beigeordnet worden iſt, hat das ganze Feuerlöſchweſen jene Einheit
in der Führung erhalten, welche gerade auf dem Brandplatze von
ſo hervorragender Bedeutung iſt. Häufig genug hat das Corps
ſegensreich gewirkt und ſich durch Rettung von Menſchen und Ge
räthſchaften 2c. unbeſtrittene Verdienſte erworben. Aus dieſem

r m wenAls Hofdamen bilden das Gefolge die Gräfin Hohenau,
Frau von Eichel, Fräulein von Tſchirsky, Frau Georgan Doponlo,
in höchſt geſchmackvollen Toiletten und die Kammerherrn Graf
Blücher und von Keczicky.

Nunmehr feſſeln drei fürſtliche Paare als dritte Gruppe die
Aufmerkſamkeit. Es ſind dies die Erbgroßherzogin von Mecklen-
burg Strelitz, Fürſt Blücher von Wahlſtatt und Baronin von
Courcel Rittmeiſter Erbprinz zu Bentheim, Prinzeſſin
Caroline zu SchleswigHolſtein, geführt von Graf Hohenthal-
HohenPrießnitz. Das Coſtüm der Damen entſpricht dem Ein
gangs erwähnten Charakter der Zeit-Epoche. Das Gewand der
Erb Großherzogin bildet eine blaue SammetRobe mit reich ge
ſticktem Beſatz von Drap d'argent und einem Unterkleide mit
goldenem Renaiſſance- Muſter geſtickt.

Jm Gefolge der Prinzeſſin von Navarra ſchreiten die Prin
zeſſin Croy, Gräfin Saurma Lorzendorff, Frau von Bonin und
Frau von Broeſigke, ſowie die Herren Vicomte d'Aulan Baron
von Seckendorf, Baron de Planoy und Major de Sanchy, ſowie
zwei Pagen.

Vornehme engliſche und ausländiſche Gäſte bieten einen
überaus impoſanten Anblick und ſchreiten zu Zweien oder Mehre-
ren vorüber. Wir müſſen uns begnügen, bei der außerordentlich
großen Zahl der Betheiligten nur Einige derſelben beſonders
hervorzuheben, und zwar Gräfin Vitzthum in ChaudronPlüſch
mit blauem Gold Brokat reich verziert, mit gleichartiger Haube,
Gräfin Oynhauſen in ſehr reich hellblau Brokat mit Gold geſtickt
mit paſſender Haube. Fräulein H. und C. Maybach in Cardinal
Satin reſp. Créème satin und reich mit Gold und Silber geſtickten
Devants. Comteſſe York, Noire veloure mit Gold-Brokat,
Comteſſe von der Groeben, Granat-Plüſch. Die Fräulein Marie
und Anna von Behr, die erſtere in PaonPlüſch, D evant von
blauem mit Gold geſtickten Satin, die letztere hellblau Velour mit
einem Devant von Silberbrokat. Die Gräfin d'Aubigny erſchien
in GoldSatin mit Gold-Brokat-Devant und einer Garnirung
von Lila-Velours mit Gold und Steinen überaus reich beſetzt.

h h

Frau von Schelling in Velours noire mit Gold-Brokat. Com ſpaniſche Fagons zeigt. Glockendegen mit ciſelirtem Griff und
teſſe VioletSchlippenbach trug eine Robe von Noire-Gold-Brokat
mit Gold verziert, weißem Altlas-Devant mit Perlen und Gold.
Fran von Kroſigk geb. von Jordan erſchien in Cardinal-Plüſch,
Fräulein von der Groeben in Roſa- Velour mit Silber-Brokat.
Frau von Wiedner war in Cardinal-Plüſch mit SilberBrokat
gekleidet, während die Baronin B. von Puttkamer in dunkel
blauem Plüſch mit Silber-Brokat und die Baronin S. von Putt
kamer in Cardinal Plüſch mit Gold-Brokat allgemeine Be
wunderung erregten. Außer dieſen ſchritt etwa noch eine Zahl
von fünfzig vornehmen Damen und Herren vorüber, ſo daß das
Auge durch all' den Glanz und die Pracht dieſer enormen Zahl
von köſtlichen Koſtümen geblendet wurde. Der Arrangeur des
Zuges Profeſſor Doepler ſelbſt ſtellte im Künſtlerzuge einen
Künſtler der Tizian' ſchen Zeit, einen Cinquecento-Maler dar, und
erſchien in einem langen, dunkel und goldig geſtreiften Unterkleid
mit dunkelkirſchrothem Mantel mit Goldſtoff und Perlen verziert
darüber. Eine Calotte, als anliegendes Käppchen bildete die Kopf
Bedeckung, während eine GnadenKette den Schmuck bildete. An
der letzteren befand ſich ein Medaillon, deſſen Mittelſtück aus dem
werthvollen Theil einer Nadel beſtand, welche, als ein Geſchenk
des Kronprinzen, pietätvoll an dieſem hohen Feſttage zur würdigen

Tricot und Schuhe vollendeten die ErGeltung gelangte.
ſcheinung.

Die engliſche Quadrille wurde durch Lady Ampthill und
den Prinzen Wilhelm eingeführt. Derſelbe erſchien in einem pom-
pöſen Koſtüm, welches demjenigen nachgebildet war, das der Prinz-

liche Vater bei dem großen Koſtüm-Feſt im Jahre 1876 zur Er
ſcheinung brachte. Bis ins Kleinſte künſtleriſch behandelt brachte
daſſelbe die ebenmäßigen ſchönen Formen der männlichen Erſchei-
nung zur vollendetſten Geltung. Jm Allgemeinen herrſchte die
violet-blaue Farbe des engliſchen Hof-Koſtüms ſeiner Zeit vor,
über welches eine bordeaufarbene Schaube fiel.

Wie die Koſtüme der Zeit des 15. und 16. Jahrhunderts
entlehnt, ſo entſprechen auch die Waffen dieſer Zeit, welche meiſt

re a

durchbrochenen Glocken in Bronce und Eiſen, gewundenen Parir-
ſtangen und Bügeln ſo wie künſtleriſch beflochtenen DrathGriffen.

Große Korbſchwerter, deren Korb aus vielen kleinen und großen
StahldrahtBügeln zuſammengeſetzt iſt. Die Scheiden der
Schwerter und dolchartigen Waffen waren mit dem Koſtüm ent
ſprechendem Sammet bekleidet, ebenſo die Wehrgehänge, welche

zum Theil vorn eine Art Schnebbe bildeten.
3. Der Zug der Orientalen.

Derſelbe ſchließt ſich demjenigen der Königin Minne an und
iſt als eine Geſellſchaft vornehmer Gäſte, Geſandten und Fürſten
am Hofe Kaiſer Friedrich's zu denken. Dementſprechend ſind auch
die Koſtüme gewählt, für deren Zuſammenſtellung und Arrange
ment lusbeſondere der Maler, Herr Gentz thätig geweſen iſt.
Mehrere alte Original Koſtüme ſind unter der Zahl der blendenden
und ſchimmernden Erſcheinungen und verleihen auch dieſem
Theile des Zuges außerordentlichen Werth. Jn einer koſtbaren
Rüſtung aus der Kalifen Zeit erſcheint Herr von dem Kneſebed.
Fräulein von Faber du Faur trägt ein echt goldenes Gewand
(original) mit prachtvollen Gold Stickereien aus Damaskus, dazu
viel alten herrlichen Silberſchmuck ebendaher. Frau v. Kurowski
erſchien in einem alten Original-Koſtüm aus Algier. GoldBro
katMieder, blauſeidene Tunika, mit GoldBlumen durchwirkt und

ſehr reich mit GoldMünzen behängt. Als Frau eines Wüſten
Sheiks iſt Frau von Winterfeld gedacht. Jhr Schmus beſteht
vorherrſchend aus Perlen und Brillanten. Die Verſſhleierung
der Damen beſteht aus langen Goldfäden, die über Jas Geſicht
fallen und einen eigenartigen Effekt hervorbringen. Freiherr von
Senden ſtellt einen Geſandten aus Bagdad vor. Bo chaftsRath
Bagdadlian Bey hat koſtbare türkiſche Gewänder Puus Konſtan
tinopel bezogen, deren Werth ein ganz enormer. Seine oriente
liſche Phyſiognomie (er iſt Armenier) giebt der günzen Erſche
nung das Gepräge der NaturTreue. Herr von ſorff trägt ein
montenegriniſches Koſtüm, während die meiſten er übrigen Er
ſcheinungen in freier Phantaſie componirt wurden
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Grunde wurde vor Kurzem von den angeſehenſten Bürgern Erfurts
angeregt, der freiwilligen Feuerwehr durch Gründung eines Ehren-re Tnſere allſeitige Anerkennung für ihre vielfachen Verdienſte

und Opfer auszudrücken. Der Aufruf fand Anklang, es trat ein
Comité zuſammen, welches zu Beiträgen aufforderte. Es find bereits
gegen 4000 geſpendet.

Herrnhauſen, 23. Februar. Verhaftung wegen Mords-Verdächtigung.) Geſtern fanden bis gegen Mitternacht vor dem
Erſten Staatsanwalt zu Halberſtadt in Verbindung mit Gerichts
perſonen aus Oſchersleben die umfaſſendſten Ermittelungen reſp.
Unterſuchungen, Beſichtigungen und Vernehmungen zum Zweck der
Entdeckung des Mörders des Gärtner Schacht ſtatt, die nicht ohne
Erfolg geblieben ſind. Schon gegen Mittag wurde der Militär-
invalide Fauſtmann und der Arbeiter Julius Deckſtein, der letztere
iſt ein wegen ſchweren Diebſtahls wiederholt beſtraftes Jndividuum,
verhaftet, weil ſie der Wilddieberei und der Betheiligung an dem
Morde des Schacht verdächtig ſind.

-y- Gotha, 22. Febr. n Nach den auf Veranlafſung
der len der ſächſiſchen Staatsforſten ſeit 10 Jahren zwecks
Conſtatirung des Einfluſſes der Bodenart auf Gewitter und Blitz-
ſchlag gemachten genauen Beobachtungen hat fich ergeben daß in
dieſem Zeitraum dige im Verhältniſſe vorkamen: beim Kalk-
boden Mergelboden 3, Thonboden 7, Sandboden 14,5 und Lehm-
boden 38.

Sangerhauſen, 24. Febr. (Verſchwunden.) Der Hilfs-
arbeiter beim hieſigen Königl. Steueramte, Carl K., iſt ſeit einigen
Tagen ſpurlos verſchwunden derſelbe ſoll mehrfache Unterſchlagungen
gemacht haben.

Sangerhauſen, 23. Februar. (Unterbrin gung ver
wahrloſter Kinder.) Der Vorſtand unſerer Kreisſynode hat
eine beherzigenswerthe Aufforderung an die Gemeinden des Syno
dalbezirks veröffentlicht. Jn derſelben wird hingewieſen auf das
Geſetz vom 13. März 1878, welches verordnet, daß verwahrloſte
Kinder in beſſere Familien oder Erziehungsanſtalten untergebracht
werden ſollen. Es heißt dann weiter: Zweck dieſes Geſetzes iſt,
ſolche Kinder nicht ſowohl zu beſtrafen, als vielmehr ſie in ſittlich
geordnete Verhältniſſe zu bringen, um ſie mit Gottes Hülfe noch zu
brauchbaren Gliedern der Geſellſchaft zu erziehen. Es ſoll nach dem
gedachten Geſetze die r ein Segen werden für eine
roße Zahl unglücklicher Kinder und ein Schutzmiltel gegen dieFuth des Verbrecherthums. Der Segen dieſes Geſetzes kann aber
nicht zur Wirkung kommen, wenn nicht in den Gemeinden Familien
geſucht und gefunden werden, die ſolche Kinder aufnehmen, wenn
nicht alle, die ein Herz haben für dieſe Armen, zuſammentreten, um
nicht blos die zur Zwangserziehung verurtheilten, ſondern auch an
dere der Verwahrloſung ausgeſetzte Kinder e beſſerer Erziehung
unterzubringen.“ Um den angedeuteten Zweck zu erreichen, wird ſo-
dann gebeten, einen zu gründen, der den Verwahr-
loſten Aufnahme in beſſeren Familen einwirkt.

Sondershauſen, 22. Februar. (Hofgärtnerei. Thür.
Bankrin Liquidation. Neue Oper.) Die ſchon feit Jahren
mit der hieſigen Hofgärtnerei verbundene bedeutende Baumſchule für
Zierſträucher und Zierbäume wird demnächſt auf höchſten Befehl
eingehen. Die Thüringer Bank in Liquidation hat heute
ihre letzte Generalverſammlung hier abgehalten und wird
nunmehr die Auflöſung der Geſellſchaft und Löſchung derſelben im
Handelsregiſter bewirkt werden. Die hieſige Stadt iſt damit aufs
Neue an den ſchweren Verluſt erinnert worden. der ihr durch die
Auflöſung eines Jnſtituts bereitet wurde, das ſ. Z. in der Geſchäfts
welt großes Vertrauen genoß. Geſtern veranſtaltete die hieſige
Theaterdirektion die erſtmalige Aufführung der Oper „Diana von
Solange“ vom Herzog Ernſt zu Sachſen. orgfältig einſtudirt, gut
ausgeſtattet und mit erſichtlichem, lobenswerthem Eifer vom Orcheſter
und von den Sängern executirt, wurde die muſikaliſch und ſceniſch
wirkungsvolle Oper ſehr beifällig aufgenommen und dürfte in der
Kürze eine Wiederholung erfahren. Der Kabinetsrath Becker aus
Coburg war zur Ausführung hier anweſend. Man vermuthet, daß
er dem um die Ausführung des Werks ſich ſehr verdient gemachten
Hofkapellmeiſter Schrödter eine Auszeichnung von Seiten des fürſt-
lichen Komponiſten überbracht hat. Der Abgeſandte hatte auch die
Ehre des Empfangs am hieſigen Hofe.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Nordenſkiöld hat fich nach der „Londoner Allg. Correſp.“

an die holländiſche Regierung wegen eines von derſelben 1596 aus
eſetzten Preiſes von 25000 Gulden für Entdeckung der nordweſt-
ichen Durchfahrt gewendet, auf welchen er als Finder der Nord

weſtpaſſage Anſpruch zu haben glaubt.
Die Trichina contorta, welche der Prof. Botkin in

Kriege in der Zwiebel entdeckt haben will, iſt eine Tylenchus-
rt, deren Vorkommen in Zwiebeln deutſchen Gelehrten ſchon ſeit

1879 bekannt war.
Kopenhagen, 23. Februar. Der däniſche Geſandte in

Petersburg hat dem Marineminiſterium angezeigt, daß die nach
dem Verbleib des Nordpoldampfers „Dymphna“ von Liapina (un-
weit Obdorsk) aus angeſtellten Recherchen reſultatlos geweſen ſeien
die am 6. v. M. zum Markt nach Liapina gekommenen Samojeden
hätten übereinſtimmend verſichert, ſie hätten kein Schiff im Meere
wahrgenommen, auch nichts von gelandeter Mannſchaft oder von
Schiffbrüchigen gehört.

Vom Rhein, 17. Februar. (Eine intereſſante Ent-
deckung,) welche geeignet iſt, auf die prähiſtoriſche Geſchichte
Deutſchlands ein Licht zu werfen, iſt dieſer Tage bei Andernach am
Rhein gemacht worden. Auf eine Anzeige des Herrn C. Könen,
daß man in einer Bimsſteingrube von J. M. Schumacher zer-
ſchlagene Thierknochen unter dem Bimsſtein gefunden habe, hat
Profeſſor Schaaffhauſen aus Bonn eine genaue Unterſuchung der
Fundſtelle vorgenommen und den unter dem Bimsſtein ruhenden
Lavaſtrom, der hier nur noch eine Mächtigkeit von 2 m hat, auf
einer Strecke von 5 m bloslegen laſſen. Es zeigte ſich, daß die
Spalten zwiſchen den Lavablöcken 60 bis 100 em tief mit Bims-
ſtein, darunter aber mit reinem Lehm ausgefüllt waren, in dem
zahlreiche von Menſchen zerſchlagene Thierknochen, meiſt vom Ochs
und Rind, und viele Feuerſteingeräthe lagen. Hier muß eine alte
Niederlaſſung ſich befunden haben, von der die Speiſeabfälle in
die Spalten des Lavaſtromes gefallen ſind, ehe die Bedeckung mit
Bimsſtein ſtattfand. Der Menſch war alſo unzweifelhaft Zeuge
dieſes vulkaniſchen Ereigniſſes.

Eine für den Bibelforſcher wichtige Entdeckung
iſt ſoeben in Egypten von den Gelehrten des jüngſt gegründeten
Londoner Vereins zur Erforſchung von Egypten bei Tell-elMaſchuta,
an der Eiſenbahn zwiſchen Tell-el-Kebir und Jsmailia, welches für
das alte Rameſes gehalten wird, gemacht worden. Die in der Nähe
befindliche Eiſenbahnſtation trägt den Namen „Rameſes“. Eine da-
ſelbſt aufgegrabene Jnſchrift ergibt, daß der Ort nicht Rameſes,
ſondern das Pithom und Succoth der Bibel war. Pithom iſt die
lirchliche und Succoth die bürgerliche Bezeichnung des Tempels und
der Stadt. Pithom wurde von den Jſraeliten für Rameſes den
Großen gebaut. Succoth ſoll die erſte Station auf ihrer Route nach
Paläſtina geweſen ſein. PithomSuccoth finder jetzt ſeinen Platz
auf der Karte und ein fixirter Punkt in der Route der Jſrageliten
iſt feſtgeſtellt worden. M. Naville, der berühmte ſchweizeriſche
Egyptologe, leitet die Arbeiten der Forſchungsexpedition.

Theater.
Direktor Jauner), der ehemalige Leiter des abge-

brannten Wiener Ringtheaters, hatte am 19. d. Mts. eine Audienz
bei Kaiſer Franz Joſeſ und überreichte demſelben ein Gnadengeſuch.

(Verkannte Lorbeerkränze.) Von dem Erfolg, welchen
Mafſſenet jüngſthin in Hamburg feierte, als er die erſte Aufführung

r „Herodiade“ dirigirte, finden wir im „Figaro“ folgenden Nach
klang: Der Tondichter war mit Kränzen, Gewinden und rieſigen
Lyren überſchüttet worden. Dieſe Trophäen, ſämmtlich Geflechte
aus Lorbeerblättern, ließ Maſſenet in Kiſten verpacken und nach
Paris ſpediren. Vor wenigen Tagen erhielt er nun einen Fracht
brief der Nordbahn, der ihm eine Sendung „Medizinalkräuter“ an
kündigte. Zuerſt wußte der Mann nicht, wie er dazu kam, für einen
Apotheker gehalten zu werden aber die Sache klärte ſich bald auf.

Vermiſchtes.
Eine intereſſante Operation) hat vor einigen Tagen

Profeſſor Maurice Pouſſet in Hopital des Jnvalides in Paris
an einem 59jährigen Manne vollzogen, bei dem die phyſikaliſche

Krankenunterſuchung ein ſeit länger als zwei Jahren beſtehendes
bösartiges Neugebilde (Krebs) an der Zunge nachwies. Dies
hatte zur Folge, daß die Zunge wie ein fremder, ſchwerer und un
beweglicher Körper in der Mundhöhle lag und nicht nur die Re
ſpiration bedeutend beeinträchtigte, ſondern auch dem Kranken
das Sprechen faſt ganz unmöglich machte. Profeſſor Pouſſet ent
ſchloß ſich nun, in der ChloroformAether-Narkoſe dem Manne
ſeine Zunge, mit Ausnahme des Zungengrundes, zu exſtirpiren.
Um jedoch den Kranken wieder in den Beſitz ſeines frikheren
Sprechvermögens gelangen zu laſſen, wurden ſorgfältig ſämmt
liche die Zunge bewegenden Muskeln geſchont und an den Stumpf

des Zungengrundes ein entſprechendes Mugskelſtück angenäht.
Der Verfertiger dieſer merkwürdigen Zunge hatte ſchon nach drei
Tagen die Freude, zu ſehen, daß dieſelbe durch die von den ge
nannten Muskeln ausgehende Jnnervation vollſtändig die Sprach
function zu verſehen im Stande war.

[Ein amüſantes Quiproquo vom jüngſten Aufenthalt
der Kaiſerin von Oeſterreich in Gödölls weiß „Budapeſti Hirlap“
zu melden An einem freundlichen Herbſtnachmittage hatte Jhre
Majeſtät in Begleitung der Erzherzogin Marie Valerie und des
Biſchofs Dr. Hyacinth Ronay einen Ausflug nach Foth in das
gräflich Karolyi'ſche Schloß gemacht. Biſchof Ronay trennte ſich
in Foth von der Geſellſchaft, um die berühmte Kirche zu beſichti-
gen. Da er etwas länger ausblieb und die Kaiſerin merkte, daß
der gräfliche Tiſch ſchon längſt zur Jauſe (Vesperbrod) gedeckt
ſtehe, ſendete ſie einen Bedienten des Schloſſes weg, damit er
Dr. Ronay hole. Der Diener überbrachte die Botſchaft dem Dr.
Ronay, aber nicht dem Dr. Hyacinth Ronay, ſondern dem Dr.
Hugo Ronay, dem in der Nähe des Schloſſes wohnenden Herr-
ſchaftsarzt. Dieſer vermochte ſich zwar nicht zu denken, wie er zu
der hohen Ehre komme, allein, was konnte er thun? Er warf ſich
raſch in Gala und ſtellte ſich ſo ſchleunig wie möglich im Schloſſe
ein. Jhre Majeſtät war nicht wenig verwunvert, als ſie der
fremden Geſtalt anſichtig wurde; als ſie jedoch den Namen Dr.
Ronay hörte, errieth ſie bald das Quiproquo und erklärte den
Aweſenden lachend die Komödie der Jrrungen, die ſich ſoeben ab
geſpielt hatte. Dr. Hugo Ronay aber wurde für ſeine Mühe mit
einer lukulliſchen Jauſe und einer huldvollen Anſprache belohnt.
Als die Kaiſerin vernahm, er habe mehrere Jahre in türkiſchen
Militärdienſten im Orient verbracht, erkundigte ſie ſich mit Jnter-
eſſes nach jenen Orten, welche auch Kronprinz Rudolf bereiſt und
in ſeiner „Orientreiſe“ beſchrieben hat.

Die heilige Helvetia.] Ein oberſchleſiſcher Bauer,
der einen Handel mit Heiligenbildern treibt hat die Zahl der
Heiligen kürzlich um eine neue Heilige, die bis jetzt noch in keinem
Kalender ſteht, vermehrt. Oberſchleſiſche Blätter erzählen von
ihm: Seit einer Reihe von Jahren erſchien in den Dörfern um
Oberglogau ein bejahrter Mann, der mit Heiligenbildern handelte
und ſich gleichzeitig für einen Boten eines Krakauer Kloſters aus-
gab, der den Auftrag habe, dahin zu wirken, daß man Meſſen in
dem Kloſter leſen laſſe. Er erzählte ihnen von ſeinen weiten
Reiſen und daß er eine Audienz beim Papſt gehabt habe. Die
Bauern gaben ihm auch vertrauensvoll nicht unerhebliche Geldbe
träge, und wer mindeſtens 50 zahlte, wahr ſo glücklich, eine
Madonna oder eine heilige Anna in Oeldruck als Geſchenk zu er
halten. Jm nächſten Jahre erſchien er wieder und übergab jedem
der Betheiligten eine Quittung des Kloſters, welche in lateiniſcher
Sprache abgefaßt und mit einem großen Siegel verſehen war,
das einen unbekannten Heiligen oder eine Heilige darſtellte. Die
Bauern hegten kein Mißtrauen, ſondern übergaben dem Abge-
ſandten des Krakauer Kloſters noch größere Spenden als im
Vorjahre. Dieſer erſchien nun Jahr auf Jahr, überbrachte die
Quittungen für die im Vorjahr empfangenen Gelder und nahm
von Neuem ſolche mit. Die Bauern empfanden nach und nach
große Verehrung für ihn, ſie beköſtigten ihn aufs Beſte und
riſſen ſich darum, ihn in ihrer Behauſung zu beherbergen. Da
begab es ſich, daß der Gaſtwirth Roſeneck aus Neuhof bei Körnitz
nach Krakau reiſte, um ſeine Schweſter zu beſuchen, welche dort
Nonne iſt. Die Rede kam auch auf die vermeintlich gehaltenen
zahlreichen Meſſen, und der Schwindel kam an den Tag. Das
Siegel mit dem unbekannten Heiligen fand man bei ſeiner Ver-
haftung es war der Abdruck einer Schweizermünze mit der
Helvetia.

(Eine wunderliche Eheſchließung.) Die Kiewer
Polizei iſt gegenwärtig mit der Ausforſchung einer jungen, hüb-
ſchen Oeſterreicherin, Namens Louiſe P., beſchäftigt. Louiſe P.
ſtieg vor einigen Tagen in einem der beſten Hotels von Kiew ab,
wo ſie ſich in das Paſſagierbuch als „Louiſe P., öſterreichiſche
Unterthanin“, eintrug. So lautete auch der Reiſepaß der Paſſa-
gierin. Kaum war Louiſe P. im Hotel eingekehrt, als ſie den
ſonderbaren Befehl ertheilte, für ſie ſo bald als möglich einen
Bräutigam zu finden, der unbedingt ein Edelmann ſein ſolle.
Dieſer wurde bald in einem jungen, armen Manne gefunden, der
in das Hotel gebracht und dem Fräulein vorgeſtellt wurde. Sie
erklärte ſich mit dem Bräutigam vollkommen zufrieden, ließ für
denſelben ſofort einen eleganten ſchwarzen Anzug anfertigen und
befahl, alle nöthigen Vorbereitungen für die Trauung zu treffen.
Am dritten Tage fand die Trauung in der regelrechteſten Weiſeſtatt.
Die Braut erſchien bei der Trauung, welche in einer kleinen Vor
ſtadtkirche vor ſich ging, in einem ſo luxuriöſen Brautkleide, wie
nicht einmal die reichſten Ruſſinnen es zu tragen pflegen. Nach
Vollzug des Trauungsaktes begab ſich Louiſe P. mit ihrem Manne
zu einem Kiewer Notar, bei dem ſie ſich ein Zeugniß ausſtellen
und von ihrem Manne unterfertigen ließ, daß dieſer ihr geſtatte,
in ganz Rußland und im Auslande zu leben. Als Entſchädigung
hierfür zahlte ſie vor dem Notar ihrem Gatten 300 Rbl. aus,
ſteckte dann das Zeugniß zu ſich und verſchwand aus Kiew, wäh
rend ſie den jungen Gatten im ſchwarzen Anzug und mit 300 R.
in der Taſche ſitzen ließ. Ganz Kiew ſpricht jetzt von dieſer ſonder
baren Oeſterreicherin Louiſe P.

[(Jn den unterirdiſchen Kanälen Wiens) haben ſich
die Ratten in ſolchem Maße vermehrt, daß ſie ſchon ſeit Jahren
zu einer wahren Stadtplage geworden ſind, und gegen ſie, ſeitens
der dortigen Verwaltung ein bis jetzt freilich vollſtändig erfolg-
loſer Krieg geführt wird. Jn ſeiner Noth hat ſich nun der
Magiſtrat von Wien mit der Bitte an den berliner Magiſtrat
gewendet, ihm mitzutheilen, ob Berlin etwa unter demſelben Ue-
bel zu leiden habe, und welche Mittel zur Bekämpfung deſſelben
hier angewendet werden. Dem Magiſtrat von Wien wird von
hier aus ein wirkſames Mittel nicht mitgetheilt werden können,
da man glücklicher Weiſe bis jetzt nicht in die Lage verſetzt wor
den iſt, ſolche Mittel in Anwendung zu bringen. Ratten zeigen
ſich in Berlin nur in den alten Entwäſſerungskanälen, und zwar
in nicht zu großer Zahl, in den Kanälen der allgemeinen Kanali-
ſation aber ſind bisher die Ratten noch nicht wahrgenommen.

(Ein gewiſſenloſer Feldſcherer.) Jn einem unweit
Wilna gelegenen Dorfe, Namens Schirwit, hatte ein Feldſcherer
das Gerücht verbreitet, er verſtände eine vorübergehende Blind

heit herbeizuführen, die kein Arzt von einer wirklichen unterſchet
den könne. Es dauerte auch nicht lange, ſo kam zu ihm ein
Bauer, der in den nächſten Tagen ſeiner Wehrpflicht nachkommen
müſſe, und bat ihn, er möge ihn auf zwei Wochen blind machen.
Gegen 100 Rubel vollzog der Feldſcherer die Operation und
entließ den glücklichen Bauer, jetzt doppelt blind, nach Hauſe.
Für den Militärdienſt als untauglich zurückgewieſen, wartete der
Bauer nun mit Ungeduld die vierzehn Tage ab, nach deren Ab
lauf er ſein Augenlicht wiedergewinnen ſollte. Allein vierzehn
Tage vergingen und nochmals vierzehn Tage, ohne daß er ſehend
wurde. Als er ſich jetzt an einen Arzt wandte, war es ſchon
längſt zu ſpät, denn nach der Ausſage dieſes war die Blindheit
nie eine vorübergehende geweſen. Der gewiſſenloſe Feldſcherer
iſt, wie dem „Golos“ geſchrieben wird, zur Verantwortung ge
zogen.

FEntſcheidungen des Reichsgerichts.
Leipzig, 24. Februär. Jn dem PatentPprozeß Pfeffer

wider Profeſſor Scheibler, welcher das Melaſſe-Entzucke-
rungsverfahren durch Strontianit zum Gegenſtandehat, tand heute die Berufung des ſchon in erſter Jnſtanz mit der

Nichtigkeitsklage abgewieſenen Klägers Pfeffer Termin vor dem
Reichsgerichte an. Jn demſelben nahm der Berufungskläger
Pfeffer die Berufung zurück und wurde auf Antrag der Verklagten
des Rechtsmittels für verluſtig erklärt und zur Tragung ſämmt
licher Koſten verurtheilt. Die Rücknahme erfolgte, nachdem die
von dem Reichsgerichte veranlaßte umfangreiche Beweisaufnahme
nicht zu Gunſten des Klägers ausgefallen war. Der Verklagte,
Profeſſor Scheibler und das als Litisdenunziat mit ihm ver-
bundene Konſortium der Nationalbank für Deutſchland waren
durch den Reichsgerichtsanwalt Dr. Reuling und durch den Rechts
anwalt Dr. Alexander Katz (Berlin) vertreten.

Magdeburger Börſe, d. 24. Februar.

Amſterdam s Tage.do. Z Monat
er 8 Tage. S

endon 8 Tee S 20,45 Gdo 3 MonatBeichß Anleihe 4Couſolidirte Staats Anleihe 4do de 41 103,80 GMagdeburger Stadt Obligationen 2 101186Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 42
Buckaner Stadt -Anleiht 412Ceutrallandſchaftliche Pfandbriefe n 4Auhalt-Defſauer Landesbank-Pfandbriefe 5
Magdeburg Halberſtädter Prioritäts- Obligationen 4 100,506

do. do. I. Emiſſ. 4do. do. II. Emifſ. 4do. do. III. Emiff. 4 SMagdeburg- Leipziger Prioritäts- Obligationen A.

do. do. B. 101,10 GMagdeburg -Wittenberger Stamm-Actien 3do. Prioritäts- Obligationen lHamburg- Magdeburger i gritärs Obligationen 5
Chemiſche Fobrit Buckau- Obligationen

Div. p. St.
1881 1882.

Magdeburger Algem. Verfſicher.Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 17 326,06 Gdo. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung l 43 1410,00 Gdo. ne p. St. à 1509

mm b Einzahlung 230,00 Gdo. Sebend Berger nen p. St. à 1500 ß
M. mit 20 Einzahlung 20 352,00 Gdo. NRückverſicherungs Actien p. St. à 300
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Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 119,066
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G. C. Kühlewein.
Getreide Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 24. Februar 1883. Während der letzten acht Tage hat
ſich bei meiſt bedecktem Himmel gelindes Wetter erhalten.

Das Getreidegeſchäft konnte im Allgemeinen keine weſentlich
größere Ausdehnung gewinnen doch zeigte ſich für guten Weizen
mehr Frage; Roggen ſchwach behauptet, Gerſte und Hafer un
verändert.

Zu Saatzwecken geeignete Getreideſorten und
Hülſenfrüchte leicht abzuſetzen.

Weizen 160--190, Roggen 135--155, Gerſte 125--170, Hafer
125--135, Raps nominell, Dotter 225——-260, Lein 225-—240
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 36—38, do. blau 42—45, Erbſen,
3 und grün, 16--20, do. Victoria 22 24, Linſen 20—36,

zohnen weiß 21,50--24, Viehbohnen 14—-15, Wicken 15--17,
Lupinen 10,50--12, Mais 15--15,50, Gerſtenmehl, weiß 14,50--15,50,
Gerſtenfuttermehl I1 1I1,50, Graupenfutter 5—6, Roggenkleie
8,50--9, Weizenkleie 8-—-9, Rübkuchen 14, Leinkuchen 15--15,50 .4
per 100 Kilogramm

Zu Saatzwecken empfehle: Sommerweizen, Sommer-
roggen, Gerſte, Hafer, Leinſaat, Sommerrübſen,
Erbſen, Linſen, weiße Bohnen, Viehbohnen, Puff-
bohnen, Wicken, Lupinen, Eſparſette.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Februar.

Stadt Hamburg. Oberamtmann Lößner m. Gem. g. Voigt
ſtedt. Fräul. Roſenfeldt m. Begl. a. Magdeburg. Frau v. Eichel
Streiber m. Jungfer a. Eiſenach. Frau Dr. Söhle m. Sohn a.
Hamburg. Frl. v. Nathuſius a. Königsborn. Landrath Breiten
bauch a. Stendal. Paſtor Kobolt a. Neinſtedt. Stud. jur. Frhr.
v d. Oſten a. Bonn. Die Kaufl. Gebhardt a. Mainz, Liebermann
a. Berlin, Jacobs a. Köln, Mumme a. Hannover, Weſtendorff a.

Fahren n ſebitket“ Hamburg. Rittergutsbeſitzer
ock a. Hildesheim. Zuckerfabrikbeſ. Lüthey a. Philadelphia. Frhr.v. Bodenhauſen a. Potsdam. d 5 pota. Hrg

Kronprinz. Baron v. d. Reck a. Schloß Manesfeld. Rentier
Voigt m. Gem. a. Gießen. Fabrikant Grein a. Dortmund. Aſſeſſor
4333 a. Merſeburg. Pr. med. Eckebrecht a. Würzburg. Die Kauſt.

iener a. Breslau, Börner, Eireich u. Bode a. Leipzig, Köſter a.
Bremen, Daniel a. Aachen, Peters a. Eupen, Schmidt a. Wald,
Boltz a. Cöln, Wolff, Richter u. Krall a Berlin.

Goldner Ring. Rittergutsbeſ. Rehfeld a. Tucheband. Dr. Hauß
a. Berlin. Dr. Butzky a. Magdeburg. Die Kaufl. Lietzmann a.
Berlin. Danker a. Leipzig, Peſchke a Elberfeld, Major a. Fürth,
See u. Blumenthal a. Berlin, Jentſch a. Leipzig, Richter a.

autzen.
Goldene Kugel. Landwirth Ettorch a. Dom. Ruga. Dr. phil.

Hermening a. Hornburg. Buchdruckereibeſ. Spillberg a. Stockholm.Fabrikbeſ. Hebenſtreit a. Lichtenſtein. Fabrikant Neumann a. et

Die Kaufl. Lebrecht a. Nürnberg, Müller a. Düſſeldorf, Herbſt a.
Berlin, Braune a. Cafſel, Schölle a. Cöln, Stüven a. Schuttorf,
Zſchoch a. Breslau, Schleſinger a. Berlin, Schmidt a. Brotterode,
Schimmel a. Leipzig, Salamon a. Hamburg, Neumann a. Burt
ſcheid, Sanders a. Berlin, Benkendorf a. Nordhauſen, Pfund a.
Wurzen, Ebeling a. Brieg, Käſtner a. Zerbſt, Heſſe a. Wiesbaden,
Strohbach a. Weimar, Schade a. Cöln, Fritſche a. Heinichen, Koch

a. Sorau, Freund a. Berlin, Jacoby a. Düſſeldorf, Rein a. Leipzig.
Holländer a. Liegnitz.
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Ueber das Leiden unserer Zeit!
Unter den neueren, mit der Zeitströmung in innigem Zusammenhang

stehenden Leiden der Menschen sind unbestritten die verschiedenartigsten
berven- Leiden die bäußgesten. Man halte nur einmal in seinem nächsten
Freundes- und Bekanntenkreis Umschau und ganz erstaunlich gross wird die
Zahl derjenigen sein, welche über Nervosität, „gereizte, schwache und ange-
griffene Nerven, Neigung zu Ohnmachten und Krämpfen, wirkliche Krämpfe,
Migräne, Neuralgie, Lähmupgen u. s. w. Klagen.

Die Ursachen dieser in steter Zunahme begriffenen Leiden sind äusserst
zahlreiche, haben aber alle das gemeinsam, dass sie gleichzeitig eine mehr
oder weniger ausgeprägte Verschlechterung oder auch eine eigenartige Um-
änderung des Blutes bedingen, was bei der innigen Wechselwirkung zwischen
Nerven- und Blutleben von höchster Bedeutung ist. Als hauptsäehlichste
Ursachen führen wir aber folgende an: Fehler in der Erziehung, Verweich-
lichung, Unterlassen der nöthigen Pflege der Haut, Mangel an Bewegung in
freier Luft, an entsprechender Nahrung, unpassende Lektüre, fortgesetzte
anstrengende Arbeit, insbesondere geistige Ueberanstrengung, jugendliche
Verirrungen, Leicht- und Schnelllebigkeit, nächtliche Schwelgereien, die s08g.
galanten Krankheiten, Jagen nach Erwerb und Vermögen, Vergnügungs-
sucht, aber auch Kummer und Sorgen u. s. w. Bei Frauen vViele, namentlich
aber auch rasch auf einander folgende Geburten, Missfälle, Weisstluss, ins-
besondere aber auch Wohllebigkeit, zu gute Nahrung bei allzugrosser Be-
quemlichkeit u. s. W.

Dr. Liebaut unterzieht alle diese Leiden in seiner Broschüre Die
Regenerationskur“ einer sorgfältigen Betrachtung und gelangt durch seine
langjüährigen und zahlreichen Erfahrungen zu dem Resultat, dass eine ra-
tionelle Bekämpfung und Beseitigung dieser tief in unser Culturleben ein-
schneidenden Missstände nur dadurch herbeigeführt werden kKönne, Wenn
vor Allem eine gesunde und normale Blutbildung angestrebt und durch diese
auf eine geniügende Ernährung der Nerven eingewirkt wird, so dass diese,
bei geeigneter Diät und sonstigem geregelten Verhalten, bezüglich ihrer
Functionen wieder in die normalen Bahnen zurtüickgeführt werden. Damit
ist denn auch die Erklärung dafür gegeben, warum die zur Aufbesserung der
nothleidenden Nerven angewandten Mittel, Luftveräünderung, Badekuren und
dergl. in den seltensten Fällen mehr wie eine nur vorübergehende Erleichter-
ung herbeiführen und es kann nicht dringend genug angerathen werden,
dieses oftmals das ganze Lebensgliück zerstörende Uebel rechtzeitig durch
entsprechende Einwirkung auf das Blut zu beseitigen, wozu Dr. Liebaut in
seiner Broschüre die „Regenerationskur“, welche à 50 Pfg. in Halle: in

H. Petersen's Buchbandlg., Weissenfels: Schumann's Buchhdlg., Merse-
burg: Steffenhagen's Buchhandlung, Eilenburg: Becker's Buchhdlung,
Torgau: Reichard's Buchhandlg. zu haben ist, die nöthige Anleitung giebt.
Diese hochinteressante Broschüre enthält zugleich die Adressen einer grossen
Anzahl den besseren Ständen angehörigen Personen in Deutschland und
Oesterreich, welche durch die Dr. Liebaut'sche Regenerationskur rasch und
gründlich von ihren Leiden befreit wurden und dies auf gef. Vorfrage ge-
Wwiss auch gern bestätigen werden.

Handels Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 22. Februar 1883 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

Jn unſer FirmenRegiſter ſind je mit dem Sitze zu Halle a/S.
unter No. 1398 die Firma:

„„S. Silherberg““
und als deren Jnhaberin die Handelsfrau Sidonie Silberberg geb. Levy
zu Halle a/S.

unter No. 1399 die Firma:

„Franz Schumann
und als deren Jnhaber der Kaufmann Franz Paul SchnmannzuHallea/S.

unter No. 1400 die Firma:
„„C. Ortl of

und als deren Jnhaber der Kaufmann Hermann Carl OrtloffzuHalle a/S.
eingetragen worden.

Halle a/S., den 22. Februar 1883.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

W S

nen
eBekanntmachung.

Mit dem 1. März d. J. wird der geſammte ExpeditionsDienſt auf Sta-
tion Halle a/S. der Leitung der unterzeichneten Königlichen Eiſenbahn
Direction unterſtellt und treten mit dieſem Tage in der Abfertigung des Eilgut,
Vieh und Güter-Verkehrs folgende Aenderungen ein:

1. Die Eilgut- Expeditionen der Thüringiſchen und der Berlin
Anhaltiſchen Bahn werden aufgehoben.

2. Die Güter Expedition der Berlin Anhaltiſchen Bahn wird mit
der Güter Expedition auf dem Steinthor- Bahnhofe vereinigt.

3. Sämmtliche Eilgnt-Sendungen, ſowie Fahrzeuge nnd Leichen ſind
bei der dieſſeitigen (A. H.) Eilgut Expedition auf dem Central-Bahnu-
hofe anzuliefern bezw. abzunehmen.

4. Die Ver- beziehungsweiſe Entladung von Thieren erfolgt auf der
Viehladeſtelle der Thüringiſchen Bahn durch die Eilgut Expedition auf
dem Centralbahnhofe.

5. Sämmtliche Frachtſtückgüter, ſowie die ſteueramtlich abzufertigen-
den Wagenladungsgüter ſind auf dem dieſſeitigen (A. H) Central-
Güter- Bahnhofe anzuliefern bezw. abzunehmen.

6. Sonſtige Wagenladungsgüter können nach Belieben für ſämmtliche
Verkehrs Richtungen bezw. Linien ohne daß hierdurch eine Fracht-
erhöhung eintritt auf

dem Thüringiſchen
oder

dem Steinthor-
oder

dem Central Güter- Bahnhofe
zur Beförderung aufgeliefert bezw. daſelbſt abgenommen werden. Die
Bereitſtellung der eingehenden Wagenladungen auf dem Thüringiſchen
oder dem Steinthor- Bahnhofe erfolgt indeß nur dann, wenn die Aus-
lieferung auf einem dieſer Bahnhöfe vom Verſender im Frachtbriefe aus-
drücklich vorgeſchrieben iſt. Alle ohne anterweite Bahnhofs Vor
ſchrift in Halle eingehenden Wagenladungen werden nur auf dem
Central-Güter- Bahnhofe ausgeliefert.

7. Wagenladungen, welche in Halle mittelſt der Eiſenbahn angekommen
und auf einer Ladeſtelle daſelbſt (Centralbahnhof, Steinthorbahnhof, Thü-

ringiſcher Bahnhof 2c.) zur Entladung bereit geſtellt ſind werden auf
Grund nachträglicher Dispoſition des Adreſſaten gegen eine Ueber-
fuhrgebühr von 2 Mark pro Wagen nach einer anderen Ladeſtelle behufs
Entladung übergeführt; bei jeder Sendung wird jedoch nur eine ein
malige Ueberführung von einer Ladeſtelle zu einer anderen geſtattet.
Erfolgt die Umdispoſition nicht innerhalb 6 Stunden nach Bereitſtellung
und Aviſirung, ſo wird für die über dieſe Friſt hinaus verſtrichene Zeit
die tarifmäßige Wagenſtrafmiethe zur Erhebung gebracht.

In der bahnſeitigen An und Abrollung der Güter nach und von dem Cen-
tralbahnhofe, ſowie in den Frachtſätzen c. treten Veränderungen nicht ein.

Magdeburg den 19. Februar 1883.
Königliche Eiſenbahn -Direction.
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Von Mittwoch d. 28. Februar er. ab
a ſteht ein friſcher Transport der beſten

Dänen und Ardenner Pferde I. Claſfe in
leichtem und ſchwerem Schlage bei mir

men
e à h
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u
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e

e e

pferde im leichten u.
zum Verkauf.

KGrosspann Sohn

Von Mittwoch den
28. d. M. ſteht wieder
ein großer Trans- S

port der allerbeſten Ardenner Spann-

S. Grossmann Sohn,
Töpferplan 4. Halle a/S.

ſchweren Schlage bei uns

Halle a S.

großer
4scner

Nächſten Sonnabend trifft ein
Transport am
und ardenner

e erde ein.
rn

in Pretzsch bei FIerseburg.

Gaſthof zu den

Hauptmann's Möbelfabrik Magazin,
Halle a/S. kl. Ulrichſtraße Nr. 34,

drei Königen.

Beſtellungen von 50 Wohnzimmer Einrichtungen à 350
welche in dem Saale der Volksſchule ausgeſtellt und prämiirt ſind, nehme
entgegen. Schlußlieferzeit am I. Mai.

Bekanntmachung.
Der Betrieb der Bahn

hofs Reſtauration zu
Aſchersleben und Tro
tha ſoll anderweit ver-
pachtet werden und zwar

der der Erſteren vom 1. Juli er. und
der der Letzteren vom 1. Juni er. ab.

Die Verpachtungsbedingungen liegen

bei den Stations Vorſtänden in
Aſchersleben reſp. Trotha ſowie bei
unſerem BureauVorſteher Janecke
hier zur Einſicht aus und können auch
von letzterem gegen Erſtattung von 50

Copialien für jedes Exemplar und
20 Porto, bei Zuſendung durch die
Poſt, bezogen werden.

Pachtliebhaber wollen ihre Offerten
verſiezelt und portofrei mit der Auf-
ſchrift

„Submiſſion auf Pachtung der
Bahnhofs Reſtauration Aſchers
leben beziehungsweiſe Trotha“

bis zu dem am 12. März er. Vor
mittags 10 Uhr ſtattfindenden Sub-
miſſionstermine an uns einſenden.
Halberſtadt, den 21. Februar 1883.

Königliches
Eiſenbahn Betriebs Amt.

Eisenbahn-Directionsbezirk
Berlin.

Submission.
Die auf den Bahnhöfen Eilenburg,

v

Eine größere Pachtung in Weſtpreu
ßen (Pachtzeit noch 14 Jahre) iſt Ver
hältniſſe halber unter ſehr günſtigen
Bedingungen abzugeben. Das Gut
liegt 1 Meile von der nächſten Zucker
fabrik und Meile von der Bahnſta-
tion entfernt und iſt von letzterer direkter
Verkehr nach noch drei in nächſter Nähe
liegenden Zuckerfabriken. Der Acker
eignet ſich ganz vorzüglich zum Zucker
rübenbau, und wird Reflektanten, die
ſich für Rübenbau intereſſiren, dieſe
Pachtung als ſelten günſtig ganz beſon-
ders empfohlen. Zur Uebernahme ſind
ca. 35——40,000 nöthig.

Nähere Auskunft ertheilt Hr. F. O.
Granowski in Brieſen, W.Pr.

Für Privatleute und Reutiers,
Zu einem ſoliden Waarengeſchäft,

deſſen Conſumartikel eine ſichere und
hohe Dividende bringt ca. 10
und bei dem jedes Riſiko für das Kapi-
tal ausgeſchloſſen iſt, werden noch ſtille
Theilnehmer mit Einlagen von nicht
unter 1000 geſucht. Offerten unter
C. D. 139 an Haasenstein G
Vogler, Berlin SW. zu richten.

100 Stück ſchön gewachſ., gut an
gefütt. Jährlingshammel, Ram-
bouillet, verkauft nach der Schur

Rittergut Wenigenſömmern
bei Sömmerda.

Dobrilugk, Finſterwalde, Cott-
bus und Forſt des dieſſeitigen Amts-
bezirks lagernden, für Erſenbahnzwecke
nicht mehr brauchbaren alten Eiſen
ſchienen und ſonſtige Eiſenmaterialien
ſollen im Wege der Submiſſien ver-
kauft werden, wozu ein Termin
auf Freitag den 6. April 1883

Mittags 12 Uhr
im hieſigen Verwaltungsgebäude, Fran
ckeſtr. 1 Zimmer 4 anberaumt iſt.

Die Verkaufsbedingungen können in
unſerem Betriebs-Büreau hierſelbſt
eingeſehen, auch von demſelben gegen
50 Copialien bezogen werden.

Die Offerten ſind verſchloſſen und
francirt mit der Aufſchriſt: „Offerte
auf Ankauf alter Eiſenmaterialien“ bis
zu obigem Termine an uns einzuſenden.
Halle a/S., d. 21. Februar 1883.

Königliches
Eiſenbahn Betriebs -Amt.

H. Kessoel.
Für meinen 9 jährigen Sohn,

der die Vorſchule des Gymna-
ſiums beſucht, wünſche ich einen
L ern- und Spielgefähr-
ten in Penſion zu nehmen der
ganz wie Kind des Hauſes gehal-Sommer- Weizen Annoncen aller Art beför-

dert porto und
zur Saat empfiehlt
Halle a/S. Th. Emphinger. F. C. Demand jun. in Lauchstädt.

ſpeſenfrei die Annonc. Annahme von
ten werden ſoll.

Dr. Fr. Plettner,Wühlweg 14.

milie ſindet vom I. April bei gu
Eine ordentliche Dreſcherfa-

tem Lohn und freier Wohnung
dauernde Beſchäftigung.
Aug. Knoche, Wallwitz.

Aetz-Aatron,
höchſt procentige Waare, zum Seife
kochen, empfiehlt

H. Sohncke,

100,000 Mark
erſtſtellige feine Hypothek 4
mehr als 4fache Sicherheit, gleich oder
auch ſpäter zu cediren wegen To-
desſall.

Theod. Heime in Halle a S.,
Blücherſtr. 8a.

zum Verkauf. eMeyer salomon, Halle a. d. S.,
e zdSDorotheenſtraße Nr. 6.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Max Gerlach zu Halle a/S., gr.
Ulrichsſtraße Nr. 3, wird heute

am 22. Februar 1883
Vormittags v Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.
Der Kaufmann Friedrich Her

mann Keil zu Halle a/S. wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
3. April 1883

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die

Wahl eines anderen Verwalters, ſo
wie über die Beſtellung eines Gläu-
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in 9 120 der Konkursord-
nung bezeichneten Gegenſtände auf

den 24. März 1883
Vormittags 11 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 13. April 18837
Vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfol
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich-
tung auferlegt, von dem Beſitze der
Sache und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum

3. April 1883
Anzeige zu machen.
Kgl. Amtsgericht zu Halle a/S.,

Abtheilung VI.

Holzverſteigerungen
in der Dölauer Haide.

I. Donnerstag d. 1. März 10 Uhr
auf dem Waldkater

Brennhölzer aus Jagen 71
circa 160 rm kieferne Scheite, 300 rm

Abraumreiſig.
II. Freitag den 2. März 10 Uhr

im Jagen 71
an der Salzmünder Chauſſee

circa 500 Kiefernſtämme mit 600 fm.
Schkeuditz, den 21. Februar 1883.
Königliche Oberförfſterei.

IITIIMittwoch den 28. Februar e.
Vormittags 11 Uhr verſteigere
in meinem Büreau, Schul-
berg Nr. 12, für Rechnung
wem es angeht: 643 Ballon
gakrnncgte Säure (netto 51,176

ilo) unter den im Termine be
kannt zu Bedingun-
gen gegen baare Zahlung.
Halle a/S., d. 23. Febr. 1883.
W. Elste, Auct.-Commiſſar.

Ein ſchon gebrauchter, noch im guten
Zuſtande ſich befindender moderner
halbverdeckter Kutſchwagen wird
zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten mit
Preisforderung erbeten unter B. 99.
poſtlagernd Greußen.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Theilnehmenden ergebenſt zur Nach

richt, daß unſere Schweſter Therese
Fockardt nach dreiwöchentlicher
Krankheit in einem Alter von 67 Jah
ren geſtern Abend 9 Uhr ſchließlich
ſanft und ergeben entſchlafen iſt.

Sangerhauſen, d. 24. Febr. 1883.

Dr. EcKardt, Pfarrer,
Familie Eokarädt.

3000 Thaler
geſucht. Unterhändler verbeten.
zum 1. April zur ſicheren Hypothek

Todes Anzeige.
Heute Mittag 1/, Uhr ſtarb unſere

liebe Schwägerin und Tante

Offert. sub R. L. 1591 an J.
BRarck Co. erbeten.

Hunde-Maulkorb

nach Hohenthurm verloren. Abzug.
von Leder auf dem Wege von Halle

Fräulein Emilie Schwimmer
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme

zeigt dies auf beſonderen Wunſch der
Verſtorbenen nur auf dieſem Wege an

Marie Schwimmer
geb. Jaeger
und Kinder.

in der Exped. d. Ztg.
Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Köſen, den 23. Februar 1883.
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